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Deutschland an
Schwerin , 4. Februar.

Am ersten Jahrestag des jüdischen Meuchel¬
mordes an Wilhelm Gustloff waren an der
Grabstätte des gefallenen auslandsdeutschen
Kämpfers zahlreiche auslandsdeutsche Volks¬
genossen eingetroffen , um des teuren Toten zu
«denken. In der Mittagstunde zogen die Ver¬
treter der schweizerischen Ortsgruppen der
NSDAP, , voran Frau Jansen,  die Witwe
des vor wenigen Wochen verstorbenen
Oltsgruppenleiters der NSDAP , in Davos,
etwa 30 an der Zahl , und die Vertreter der
übrigen Landesgruppen und des Amtes See¬
fahrt der Auslandsorganisation in feierlichem
Zuge zu dem Findling , der die letzte Ruhestätte.
Gustloffs ziert , um die Kränze niederzuleaen.
Auch der Stellvertreter des Führers , Rudolf
Hetz , Ministerpräsident Generaloberst Her¬
mann Göring,  Reichsführer SS . Himm¬
ler,  Reichsanßenminister Freiherr von
Neurath  und Generalfeldmarschall von
Blomberg  hatten Kränze übersandt . Der
Riesenberg von Kränzen bewies , daß das ganze
deutsche Volk in - und außerhalb der Reichs-
zrenzen des teuren Toten gedachte.

Reichsstatthalter Hildebrandt  wid¬
mete dem gefallenen Helden einen ergreifen¬
den Nachruf : Der Parteigenosse Gustloff ist
nicht in offenem Kampf gefallen , aber er
wußte, daß ihn der Tod bedrohte . Er ist ihm
nicht ausgewichen , sondern hat gern sein
ganzes Leben und seine ganze Kraft ein¬
gesetzt. dem Führer zu dienen . So wie sein
Leben zu jeder Stunde ausgefüllt war mit
seiner Arbeit für den Führer und das neue
Deutschland, so ist er uns ein unver-
gänzliches Vorbild.  In großen
Stunden sich groß zu erweisen , ist nicht das
Schwerste, sondern unsere Aufgabe ist es,
eingedenk zu sein, daß wir als Jdeenträger
der Weltanschauung unseres Führers in
jeder Stunde uns untadelig zu halten haben
Adols Hitler hat ein neues Deutschland ge¬
schaffen. das nicht nur zu sterben weiß für
seine Idee , sondern das auch zu leben weiß
sür diese Idee , das durch seine Weltanschau¬
ung, die er uns gelehrt hat , mit neuer Kraft
und neuem Willen durchdrungen ist. Diese
Weltanschaung . für die ein Wilhelm Gust-
losf starb , für die wir zu leben und zu ar¬
beiten haben , hat uns immun gemacht gegen
das Gift des Bolschewismus , hat uns zum
Bollwerk des Friedens für die ganze Welt
werden lassen. Deutsche Volksgenossen jen¬
seits der Grenzen , wenn eure Arbeit auch
heute oft schwer und mühselig ist, ihr oft an-
geseindet werdet , seid gewiß : Es kommt
der Tag.  wo alle Kulturvölker erkennen,
daß allein Adolf Hitler und seine Weltan¬
schauung die Welt errettet hat von dem
Chaos des Bolschewismus!

Der Leiter der Auslandsorganisation der
NSDAP ., Gauleiter Bohle,  rief seinem
ermordeten Kameraden u. a . nach : Vor
einem Jahre ist unser Landesgruppenleiter
Wilhelm Gustloff in dieser Stunde gefallen.
Seit diesem Tage weiß ganz Deutschland,
daß unsere Nation in Wilhelm Gustloff einen
Freiheitshelden verloren hat . Seit jenem
Tage ist sein Name Sinnbild  geworden
Mr den Kampf der auslandsdeutschen Natio¬
nalsozialisten um die selbstverständlichen
Rechte, die von keiner Macht der Welt dem
Bürger des Dritten Reiches verwehrt wer¬
den können . In der Standarte Horst Wes¬
sel ist Wilhelm Gustloff der Bannerträger
der Nationalsozialisten im Ausland gewor¬
den. Wilhelm Gustloff ist nicht erst durch
seinen Opfertod zum Helden geworden , wir
Kameraden wissen, daß Wilhelm Gustloff
schon als Lebender ein Mann war , dessen
Tun und Handeln ein stilles Heldentum ver¬
körperten. In der großen Geschlossenheit
unserer Reichsdeutschen im Ausland , die wir
heute haben , hat sich der Sinn des Lebens
Wilhelm Gustloffs erfüllt . Er starb als
Sieger in dem von ihm selbst gewählten
meolichen Kampf um die Gewinnung deut-
A r̂ Menschen, die diesem Reich gehören.
^ siarb , weil er seiner Pflicht treu blieb.
Das Deutschtum im Ausland lebt , weil der
üuhrer auch ihm die Ehre wiedergab und

Gustloffs Grab
s weil Wilhelm Gustwss für diese Eyre siet.

Wilhelm Gustloff aber gibt uns in dieser
feierlichen Stunde die ewige Parole : Die
Fahne hoch . . .

20 000 Eisenbahner ^
dankten dem Führer >

Eindrucksvoller Aufmarsch vor der Reichskanzlei !
auf dem Wilhelmsplatz zu Berlin

X Berlin , 4. Februar.
Eine der eindrucksvollsten Kundgebungen,

die die an solchen Ereignissen gewiß nicht
arme Berliner Innenstadt erlebt hat . war
der Aufmarsch von 20V00 Eisenbahnern —
Arbeitern . Angestellten und Beamten — mit
Fahnen und Musikkapellen , die dem Führer
in einer Großkundgebung namens ihrer
670 000 Arbeitskameraden den Dank abstat¬
teten für die Befreiung der Deutschen Reichs¬
bahn aus den Fesseln internationaler Ver¬
träge und für die Rückführung unter die ,
Oberhoheit des Reiches . Riesige Menschen-
maffen nahmen an dieser Kundgebung teil . I

Mit klingendem Spiel zogen bie 20 000
durch das Brandenburger Tor zum Wil¬
li elmsplatz . wo sich der tiefgestaffelte Auf¬
marsch in vorbildlicher Disziplin vollzog . Um
16 Uhr begab sich eine Abordnung der
Neichsbahnarbeiter und -beamten Berlins
zum Führer.

Wenig später erschien der Führer , mit
einem die Klänge des Badenweiler Marsches
übertönenden Jubel begrüßt , aus dem B .n-
kon der Reichskanzlei , gefolgt von Ostchsver-
kehrsminister Dr . Dorpmüller  und
Reichsleiter Dr . Ley.  In einer kurzen An¬
sprache wies der Führer insbesondere dar¬
auf hin . daß nun die deutsche Reichsbahn
unter die restlose Oberhoheit des Reiches zu¬
rückgekehrt ist, ohne daß dafür neue umfang¬
reiche Verpflichtungen übernommen worden
sind. Zum Schluß dankte der Führer den
versammelten Eisenbahnern und darüber
hinaus allen , die am großen Werk der Deut¬
schen Reichsbahn in den vergangenen vier
Jahren mitgewirkt haben , für ihre Mühe
und Arbeit.

Als einziger , sich immer wiederholender
Ruf klang nun der Sprechchor der Eisenbah¬
ner über den Platz : „Führer — wir
danken dir !" Die Lieder der Nation und
unendliches Jubelrufen um den Führer be¬
endete die Kundgebung.

So fing es auch in Spanien an
Französische Kommunisten

ZI. Paris , 4. Februar.
Als vor acht Monaten das Kabinett Blum

in Frankreich gebildet wurde , erfanden die
Kommunisten das Wort von der Nebenregie¬
rung der Massen , die kontrollieren wird , ob
das neue Kabinett das „Volksfront -Pro¬
gramm auch erfüllt . In gewissen Gegenden
Frankreichs ist es heute tatsächlich soweit ge¬
kommen, daß diese „Nebenregierung der
Massen ", d. h. die Kammunistische Partei
Frankreichs , über die gesetzmäßige Regierung
in Paris hinweg die unumschränkte Machl
llusübt , sich den Teufel um Gesetz und Recht
kümmert und mit genau den gleichen Gewalt¬
akten vorgeht , wie es die „Volksfront " in
Spanien getan hat . Die Berichte der deutschen
Presse über die Zustände in der südfranzösi¬
schen Stadt Perpignan  haben in einem
Teil der ausländischen , insbesondere der fran¬
zösischen Zeitungen lärmende Entrüstung her¬
vorgerufen ; mit allen Mitteln journalistischer
Verdrehungskunst hat man versucht, diese Mit¬
teilungen als unwahr und erfunden darzu¬
stellen. Nun sind wir in der Lage, völlig un¬
verdächtige Zeugen — nämlich französische Zei¬
tungen selbst, die keineswegs deutsch- oder gar
nazifrenndlicher Einstellung verdächtigt wer¬
den können — heranzuziehen , die bestätigen,
daß in gewissen Gebieten Frankreichs die Kom¬
munisten die tatsächliche Macht an sich gerissen
haben , und daß die örtlichen Behörden ent¬
weder nicht imstande oder nicht Willens sind,
die Ordnung wiederherzustellen.

Bürgermeister als „Dikkakor"
Die kommunistische Ortsverwaltung des

westlich von Genf gelegenen Dörfchens
Oyonnax  hat . wie der Straßburger
„Elsässer"  meldet , die Ordensschwestern
aus dem dortigen Krankenhaus vertrieben;
als sich die Krankenhausverwaltung wider¬
setzte. wurde sie vom kommunistischen Bür-
germeister kurzerhand aufgelöst . Am Sockel
eines Kreuzes zerstörten ist? Kommunisten
Wappenschilde und brachten dafür die Sow¬
jetzeichen — Sichel und Hammer — an;
gegen die Besudelung von Kruzifixen , Ka¬
pellen und Kirchen durch die Kommunisten
rühren die dortigen Behörden keinen Finger.
Um so eifriger sind die Polizeibehörden in
Bordeaux,  die schon in zwei Kirchen
Wafsensuchen veranstaltet haben trotz der
feierlichen Erklärung des Bischofs , daß in
keiner Kirche Waffen aufgehoben wurden.

„Antifaschistische Zentralstelle Perpignan"
Ein Sonderberichterstatter der „Neuen

Züricher Zeitung " hat sich in Per-
pignan  umgesehen . Als er zum Präfekten
— einem Marxisten — ging , wurde er von

vertreiben Ordensschwestern
! einem inngen Mann mit der vielsagenden
j Erklärung empfangen : „Ich hoffe . Sie wer¬

den sich friedlich genug benehmen , damit Sie
nicht unsere Autorität zu spüren bekommen ."
Niemand macht ein Hehl daraus , daß selbst
die Behörden Valencia helfen . Mit Wissen
des Chefs der Grenzwache gehen täglich Nie-
sentransporte mit Gaben und Geschenken
nach Spanien . Alle aus Spanien kommen¬
den Flüchtlinge werden in das Zentralbüro
der Organisation „zur Verteidigung der anti¬
faschistischen Revolution " geleitet , das von
der Stadtverwaltung im ehemaligen Spital
untergebracht wurde . Milizsoldaten in voller
Uniform spazieren in der Stadt herum ; ohne
jede Schwierigkeit kommen sie über die
Grenze . Das Generalsekretariat der spani¬
schen Änarcho -Kommunisten ist im Cafö
„Continental " untergebracht , das der Anar¬
chisten im ehemaligen Militärhospital.

Im Büro „zur Verteidigung der spani¬
schen Revolution " befindet sich eine Bestie
in Menschengestalt : Der Katalane Antonio
M artin . Beherrscher des spanischen
Städtchens Pnigcerda.  Martin hat auf
Grund der Tatsache , daß bei den letzten
Wahlen 200 Einwohner des Städtchens
gegen die „Volksfront " stimmten , im Som¬
mer 200 Faschisten ermorden lassen . Als sich
herausgestellt hatte , daß viele Unrichtige
Opfer seiner Mordgier geworden waren , ließ

. er noch 100 „Richtige " erschießen . Martin
hat diesen Massenmord dem Schweizer Son¬
derberichterstatter selbst erzählt.

ck

Regelmäßige Freiwilligenkransporle
Das „Echo de Paris"  berichtet , daß

von Bordeaux  jeden Mittwoch und Frei¬
tag regelmäßig 25 bis 30 „Freiwillige " nach
Rotspanien gehen . Aus Toulouse  sind
am 28. Januar 240 „Freiwillige " über die
spanische Grenze bei Portbou in drei Eiseu-
bakmwagen gegangen . Das am 29. Januar
aus Bordeaux ausgelaufene bolschewistische
Schiff „Rita Garcia " hatte 70 „Freiwillige"
und eine bedeutende Ladung von Kriegs-
material für Santander an Bord . In Tou -
lon sind wieder 10 spanische Flüchtlinge
und 34 französische „Freiwillige " an Bord
des französischen Torpedobootszerstörers
„Maillö -Brözö " eingetroffen , die mit Schau-
dern vom Schicksal ihrer Landsleute in der
„Internationalen Brigade " erzählen . Die
französischen amtlichen Stellen können in den
seltensten Fällen Helsen, da den Unglücklichen
meistens die französischen Personalausweise
schon beim Betreten Spaniens von den Bol¬
schewisten abgenommen werden.

Bomben
auf britisches Kriegsschiff

Vergebliche Berdrehungsversuche der spanischen
Bolschewisten

X London , 4. Februar.
Drei bolschewistische Flugzeuge haben das

britische Schlachtschiff „Royal Oak " in der
Straße von Gibraltar mit Bomben belegt.
Die Bolschewisten versuchten , diese Tatsache
aus der Welt zu leugnen mit der Behaup¬
tung . die Flieger hätten den nationalspa¬
nischen Kreuzer „Canarias " angegriffen . Der
britische Geschäftsträger in Valencia hat
gegen den Angriff Protest erhoben ; von bri¬
tischer Seite wird insbesondere darauf hin¬
gewiesen . daß eine Verwechslung zwischen
dem britischen Schlachtschiff von fast 30 000
Tonnen und dem spanischen Kreuzer von
nur 10 000 Tonen nicht gut möglich ist. Die
Bolschewistenhäuvtlinge versuchten , sich aus
der Affäre zu ziehen mit der Erklurnng , sie
würden eine Untersuchung einleiten.

An den spanischen Kampffron nrd es
wieder lebhafter . Vor Madrid versuchten die
Bolschewisten vier Stunden lang , die Stel¬
lungen der nationalen Truppen zu durch¬
brechen . Sie wurden mit schn . ..>ehr
als 500 Mann geschätzten Verlusten zurück¬
geschlagen . Ueberrai ^' ende Fliegeranc iffe
auf die bolschewistischen Stellungen um Mr-
drid hatten trotz des schlechten Wetters guten
Erfolg . Während bei der Nordnrmee nur
Artillerietätigkeit vorherrschte , konnte d-e
nationale Südarmee in kleineren Schn -.-
mützeln ihre Stellungen verbessern.

Am Alcazar in Toledo haben bolschewi¬
stische Gefangene mit dem Wegräumen des
Schutts und dem Freilegen der Mauern , die
dem roten Artilleriefeuer widerstanden haben,
begonnen . Den krassen Unterschied , der zwi¬
schen dem von den nationalen Truppen be-
freiten und dem von den Bolschewisten noch
beherrschten Gebiet Spaniens besteht , schil¬
dert in einer Zuschrift an die Londoner
„Times " der konservative Abgeordnete
Gazalet;  er bezeichnet es als freche Lüge,
wenn man behauptet , beide Parteien in
Spanien würden die gleichen Greueltaten
verüben . Im ganzen Gebiet des nationalen
Spanien herrscht völlige Ordnung und
Ruhe , während die L-chreckensherrschaft im
Gebiet der Bolschewisten nach wie vor an¬
dauert . Franco wird - siegen, schon allein,
weil er ein viel größeres Maß an Gerechtig¬
keit. Anstand , Mäßigung und Freiheit ver¬
tritt als der Gegner.

Sn der„Volksfront knisterts
Paris , 4. Februar.

Die so vielgepriesene „Volksfront " scheint
sich doch nicht mehr der ungetrübten Zu¬
neigung all ihrer Anhänger zu erfreuen . Das
kommt recht eindeutig zum Ausdruck in
einem Beschluß , den die Vorstände der
Radikalsozialistischen Partei
und der Radikalsozialistischen Jugend im Be¬
reich des Departements Allier in einer ge¬
meinsamen Sitzung im Rathause von Vichy
faßten . Beide Organisationen haben be¬
schlossen. erst „an dem Tage wieder ihren
Platz im Rahmen der Volksfront einzuneh¬
men . an dem die Sozialisten die republi¬
kanische Disziplin wieder achten ."

Weiter setzte man sich für eine Verstärkung
der Propaganda und eine Verbesserung der
Organisation der radikalsozialistischen Par¬
tei im Departement Allier ein . Während sich
die Radikalsozialisten der Departements
gegendieSozialisten  gewandt haben,
revoltieren , so meldet der „Jour ", die Radi¬
kalsozialisten von La Rochelle gegen die
Kommunisten.  Die Radikalsozialisten
hätten genug vom Kommunismus , der täg¬
lich mehr die Volksfront erfasse.

Der radikalsozialistische Vorstand habe
nun eine einmütige Entschließung gefaßt , in
der die Leiter der Partei aufgefordert wer¬
den, klare Beschlüsse zu fassen, welche Hal¬
tung gegenüber der Volksfrontbewegung ein¬
zunehmen sei. Die Parteileitung möge eben¬
falls beschließen, ob die Verbindung mit
einer Partei der äußersten Linken , die von
Moskau abhänge . weiter aufrecht erhalten
werden soll.



Seite 2 Nr . 28 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschafter'

Thorez „kämpft " nur mit dem
Mundwerk

Er weigert sich, die „Genossen " in
den Schützengräben zu besuchen

pl . Lissabon , 4. Februar.
„Genösse" Thorez.  der mundgewaltige

Generalsekretär der Kommunistischen Partei
Frankreichs , der mit Aufträgen des roten
Diktators in Moskau nach Spanien gereist
ist, hat nach seinem Zwischenspiel in Barce¬
lona , Valencia,  den Sitz der bolsche¬
wistischen Oberhäuptlinge in Spanien , er¬
reicht . Auch hier nahm er seine Klappe ge¬
waltig voll und übermittelte den spanischen
Bolschewisten die „Grüße des französischen
Volkes" (!!), um dann zum hundertsten
Male zu erklären , daß Frankreichs Kom¬
munisten das rote Spanien nicht im Stich
lassen würden . Die Zahl der französischen
„Freiwilligen " in den Reihen der spanischen
Bolschewisten gab er mit 48 000 an . Unter
seinen Zuhörern scheint aber ein Spaßvogel
gewesen zu sein, der trotz der traurigen Zei¬
ten seinen Humor nicht verloren hat : Dieser
Mann stellte an Thorez das Ansinnen , doch
auch die in den Schützengräben kämpfenden
Genossen zu besuchen. Da kam er aber schön
an : Dafür hat ein kommunistischer Partei-
generalsekretär keine Zeit . Mit der Be¬
gründung , er befürchte , „das Opfer eines
nationalen Bombenangriffes " zu werden,
schlug er den Wunsch ab . Dafür hielt er den
Sowjetgenerälen eine Standpauke , daß sie
ehestens mit „einer entscheidenden Offensive
beginnen mögen , — an der er voraussicht¬
lich wieder vom sicheren Paris aus mit Be¬
geisterung teilnehmen wird.

Im übrigen scheint auch der sogenannte
„Minister für Marine und Luftfahrt " des bol¬
schewistischen Gangsterausschusses in Valencia,
der Spanier Prieto , Herrn Thorez nicht be¬
sonders hold zu sein. In der Zeitung „Clari-
dad" in Madrid veröffentlichte er nämlich einen
Aufsatz, in dem er Frankreich Vorwürfe macht,
daß es nicht genügend Waffen und Munition
zur Verfügung stellt. Der Verlust von Jrun
sei nur darauf zurückzuführen.

Indessen gehen die Auseinandersetzungen
unter den verschiedenen roten Gruppen in
Barcelona fröhlich weiter . „Trotzkisten", „Sta¬
linisten " und Anarchisten beschuldigen sich
gegenseitig des „Verrats an der Revolution des
Proletariats " , eine Gruppe entdeckt bei der
anderen „Verschwörungen " . Vor Listigen Tagen
haben sich Anhänger der ersten beiden Grup¬
pen in den Straßen von Barcelona mit Be¬
geisterung verprügelt . In Valencia ist Unruhe
in Sie roten Milizen gekommen, weil der „Chef
der Internationalen Brigade " , der sich Kle¬
ber  nennende ungarische Jude , auf Ver¬
anlassung des Sowjetbotschafters Rosenberg-
Jsraelsohn verhaftet worden ist. Man will ihn
wegen „Trotzkismus " vor ein Moskauer Gericht
bringen . Panzerwagen mußten die Ruhe in
Valencia wieder Herstellen.

..MrisemM zerstört'
Die Portugiesische Presse zur Führerrede

Lissabon, 4. Februar.
Die portugiesische Presse stellt in ihren

Kommentaren zur Rede des Führers überein¬
stimmend fest, daß Adolf Hitler die so schwie¬
rige Frage der Kolonien mit einer bewunde¬
rungswürdigen Klarheit und Ehrlichkeit be¬
handelt hat . Die Erklärungen des Führers zer¬
stören das Netz internationaler Intrigen.
„Seculo " schreibt : „Wir erleben letzt, Satz oer
internationale Lügenfeldzug , der dem Deut¬
schen Reich Absichten auf unsere Kolonie
Angola zuschriev, zusammenbricht . Portugal
hat vom Deutschen Reich nichts zu fürchten,
und wer versucht, mit dem Kolonialproblem die
beiden Staaten gegeneinander auszuspielen,
kommt zu kurz!"

Folgen der„Volksfront-Herrschaft
X Paris , 4. Februar.

Die bisherigen Ergebnisse der „Volks-
front "-Herrschast in Frankreich , die nunmehr
acht Monate dauert , begegnet immer laute¬
rer und schärferer Kritik . So hat die fran¬
zösische Kammer am Donnerstag gleich zu
Beginn der Beratung über die von der
Negierung angeforderten Nachtragskredite
eine sehr deutliche Warnung des früheren
Finanzministers Abg . Paul Reynaud  an¬
hören müssen . Es ist seltsam , erklärte er , daß
Frankreich gezwungen ist, im Auslande Geld
zu leihen . Die Preise in Frankreich
sind im Vergleich zu den Welt¬
marktpreisen zu hoch.  Die Regierung
betreibt immer nur eine halb « Politik , denn
mit der Abwertung hätte eine Einsparung
der Staatsausgaben Hand in Hand gehen
müssen . Für ihn , fügte Reynaud hinzu,
komme es nicht aus einen Regierungswechsel,
sondern auf einen Wechsel in der Politik an.
Finanzminister Aurrol  erklärte , wegen
einer Senatssitzung nicht mehr sofort ant¬
worten zu können , weshalb die Aussprache
aus heute nachmittag vertagt wurde.

Eine nicht minder bemerkenswerte Fest¬
stellung der Folgen der „Volksfront "-Herr-
schaft mußte das französische Luftsahrt-
ministerium von Amts wegen machen , indem
es Verlautbarte : „Da in der Lieferung von
für das Heer und die Luftwaffe bestimmten
Flugzeugen unzulässige Verzöge-
rungen eingetreten sind, hat der Luftfahrt-
minister die Beschlagnahme der
Flugzeugwerke Morane - Saul-

nier  beschlossen ." „Unzulässige Verzöge¬
rungen ", das sind vermutlich die vielen
Streiks , die das französische Wirtschaftsleben
seit dem Beginn des „Voltsfront "-Regiments
erschüttern.

Tschechische Süden beklagen sich
Km. Prag , 4. Februar.

Auf einer Tagung des Verbandes der
tschechischen Juden in Prag beklagten sich
mehrere Redner über das Anwachsen der
antisemitischen Bewegung in der Tschecho¬
slowakei , wobei insbesondere über das Mei¬
den jüdischer Geschäfte durch die nichtjüdische
Bevölkerung gejammert wurde . Mit der den
Juden in aller Welt eigenen Frechheit wur¬
den von der Regierung Maßnahmen zur Be¬
kämpfung der Judengegnerschaft verlangt;
außerdem soll mit großen Geldmitteln ein
Werbefeldzug gegen die judeufeindliche Be¬
wegung eingeleitet werden.

Das Wachsen der judenfeindlichen Be¬
wegung auch in Prag wird niemanden ver¬
wundern ; Prag hat seit Jahrhunderten sehr
viel Juden , die seit 1933 noch starken Zuzug
aus dem Reich und in den letzten Jahren
auch aus Wien und aus dem Osten erhalten
haben.

SollündWe Rückfragen in Berlin
kü. Berlin , 4. Februar.

Nach einer amtlichen Mitteilung aus dem
Haag ist der niederländische Geschäftsträger
in Berlin beauftragt worden , zu der in der
Führerrede festgestellten Bereitschaft des
Deutschen Reiches , die niederländische Neu¬
tralität zu garantieren , nähere Mitteilungen
bei der Reichsregierung einzuholen.

Elendstransporte nach Sowjetrußlanb
pl . Lissabon , 4. Februar.

Nach einer Zeitungsmeldung haben die
Bolschewisten in Spanien , die nicht in der
Lage sind, die Kinder in Madrid zu ernäh¬
ren , die Absicht, die hungernden Kinder aus
den spanischen Elendsgebieten nach Sowjet¬
rußland abzutransportieren . Der erste Sam¬
meltransport mit 890 Kindern soll bereits
von Alicante nach Odessa abgegangen sein.
Bestätigt sich diese Nachricht , so haben die
spanischen Bolschewisten ihren ungeheuren
Greueln ein neues Verbrechen hinzugefügt:
Denn die Kinderverwahrlosung hat bekann¬
termaßen nirgends in der Welt einen so
hohen Grad erreicht wie in Sowjetrußlanb.
Die spanischen Kinder sind dort nur dem
gänzlichen Verkommen ausgesetzt.

Hungeralarm in England und Nordafrika
London,  4 . Februar.

Mit knapper Not ist die englische Negie¬
rung gestern einer Niederlage im Unterhaus
entgangen , als ein Abgeordneter die Negie¬
rung in einem Anträge aufforderte , der Be¬
völkerung des Industriegebietes von Lan-
cashire  den notwendigen Lebensunterhalt
sicherzustellen . Wie der Abgeordnete mit¬
teilte , sind in der Grafschaft Lancashire , die
mehr als 4,9 Millionen Einwohner zählt,
nichtwenigerals 670 000 Menschen
in einer Notlage,  daß sie vom Staat
oder von der Oeffentlichkeit unterstützt wer¬
den müssen. Jeder siebente Ein¬
wohnerfällt also der staatlichen
oder privaten Wohltätigkeit an¬
heim.  Außerdem gab der Abgeordnete Hen-
derson Aufschlüsse über die durch dieses
soziale Elend verursachte ungeheuer große
Kindersterblichkeit.

Der Vorstoß fand unter den Abgeordneten
starken Anklang . Der Antrag des Abgeord¬
neten wurde mit nur sieben Stimmen Mehr¬
heit (99 gegen 92 Stimmen ) abgelehnt.

sas vermißte englische Zeitungs
flugzeug zerstört aufgefunden

London , 4. Februar
Das englische Zeitungsslugzeug , das am

Dienstagmorgen von Nenfrev nach Liver¬
pool startete und seitdem vermißt wurde , ist
völlig zerstört aufgefunden worden . Von den
JnsassenfehltjedeSpur.  An Bord
des Flugzeuges , das vom „Daily Expreß"
gechartert war , befanden sich außer einem
Hressephotographen und einem Funkfach¬
mann des Blattes der Luftreporter des
„Daily Expreß ", Major Harols Pemberton.

Ein festliches Ereignis für Tokio
Uraufführung des Fanck-Films „Neue Erde"

kg. Tokio , 4. Februar
Die Uraufführung des ersten Films der

japanisch -deutschen Zusammenarbeit „Neue
Erde" (Regie : Dr . Arnold Fanck) wurde
fürTokio  ein festliches Ereignis . Unter den
15 000 anwesenden Gästen waren Mitglieder
des Kaiserhauses , das Diplomatische Korps,
und viele Vertreter aus Kunst , Wissenschaft
und Presse . Der Film schildert in gelungenen
Bildern das Schicksal eines Japaners , der
seine Heimat verläßt und nach achtjähriger
Abwesenheit aus Europa nach Japan zu¬
rückkehrt und zu seiner Familie und den
traditwnsreichen Sitten und Gebräuchen zu¬
rückfindet . In wunderbaren Bildern sieht
der Beschauer altes und neues Japan . Ruth
Eweler,  die als einzige Europäerin in die¬
sem rein japanischen Film mitspielt , wurde
von den Japanern immer wieder mit beson¬
derem Beifall überschüttet.

Der Film , der im Marz unter dem Titel
„Die Tochter des Samurai"  in
Berlin seine reichsdeutsche Uraufführung er¬
leben wird , ist der Auftakt für eine weitere
deutsch-japanische Zusammenarbeit auf die¬
sem wichtigen Gebiete kulturellen Lebens , die
ein wertvoller Baustein sein wird für die
Vertiefung der freundschaftlichen Beziehun¬
gen zwischen Deutschland und Japan.

Hungerkrawalle in Tunis
Paris , 4. Februar

In Tunis  kam es anläßlich einer
Lebensmittelverteilung für bedürftige Ein¬
geborene zu wüsten RadauszeneN . Die Ein¬
geborenen , die mit der geringen Menge der
jedem einzelnen znkvmmenden Lebensmittel
unzufrieden waren , stiegen auf die Tücher
der Häuser , bewarfen die Polizei
mit Steinen  und Dachziegeln , bombar¬
dierten Vvrbeifahrende Kraftwagen und
Straßenbahnwagen und zertrümmerten viele
Fensterscheiben . Später versuchten einige
der wütenden Eingeborenen . Geschäfte in
dem Araberviertel Bab Souika zu plün¬
dern.  Sofortiges Eingreifen verstärkter
Polizei -. Gendarmerie - und Militärabteilun-
geu konnten die Ruhe bald wieder Herstellen,
was jedoch nicht ohne Zusammenstöße ab¬
ging . Zwei Beamte und zahlreiche Eingebo¬
rene wurden verletzt . Die Polizei verhaftete
mehrere Unruhestifter . Das Militär i st
in Alarmbereitschaft,  um nötigen¬
falls einzugreisen.

Peinliche Anfragen im Unterhaus
London , 4. Februar.

Die in der englischen Oeffentlichkeit gegen
die britische Rundfunkgesellschaft wegen allzu
bolschewistenfreundlicher Berichterstattung über
Spanien erhobenen Vorwürfe werden am mor¬
gigen Freitag Gegenstand von Anfragen im
englischen Unterhaus sein. Der Generalpost¬
meister wird einige für die Rundfunkgesellschaft
recht peinliche Fragen beantworten müssen, so
n. a., von welchen Agenturen die Rundfunk-
gesellschaft ihre Nachrichten erhält . Gleichzeitig
verlangen die Fragesteller , daß jeder Nachricht
die Quellenangabe hinzugesügt und jede partei¬
liche Stellungnahme in der Nachrichtenüber¬
mittlung vermieden werde.

„Freiwillige" wollen nW SMM-
Vieh für Spaniens BoWewWn sein

X Paris , 4. Februar
Am Mittwoch sind 33 „Freiwillige " der

„Internationalen Brigade " ans L-panien
nach Paris zurückgekehrt , die sich, wie das
„Journal " berichtet , über die Behandlung
durch die spanischen Bolschewisten schwer be¬
klagten und erklärten : „M an betra ch -
tete uns geradezu a l s S ch l a ch t -
vieh.  Wenn es darauf ankam , muhten
immer wieder wir daran glauben . N i e
aber haben sich die spanische»
Milizen in den ersten N e i « ° -
sehen lassen ."

Württemberg

Neuer Versammlungssturm durch
Württemberg
X Stuttgart , 4. Februar.

Am 5.. 6. und 7. Februar werden im gan¬
zen Gau Württemberg -Hohenzollern wieder
Massenversammlungen der NSDAP , veran¬
staltet werden , zu denen die Volksgenossen
aufgerufen sind . Die Partei hat die Aufgabe,
immer wieder die großen Ziele national¬
sozialistischer Politik aufzuzeigen und in un¬
ermüdlicher Arbeit dem ganzen deutschen
Volk einzuhämmern , wo der Feind unserer
Einheit und Freiheit steht . Wieder werden
die Redner ' über die Parolen Aufklärung ge¬
ben , die Friedenspolitik des Führers und
das Ringen des deutschen Volkes um seine
Nahrungs - und Brotfreiheit vor Augen füh¬
ren . Mit neuer Kraft geht die Partei nach
den von Reichspropagandaleiter Dr . Goeb¬
bels verordneten Wochen der Versamm¬
lungsruhe an die Arbeit im Zeichen der gro¬
ßen Führerrede am 30. Januar.

Was find Landfrauenfchulen?
nsg. Stuttgart , 5. Februar ..

Unter dieser Bezeichnung hat man jetzt alle
landwirtschaftlichen Haushaltungsschulen, land-
wirtschaftlichen Frauenschulen und wirtschaftlichen
Frauenschulen zusammengefaßt. In Württemberg
haben wir drei solche Anstalten: die Landfrauen-
schnlen Blanbeuren , Kupferzell und
Großsachsenheim.  Diese Anstalten sind
keine Koch - oder Haushaltung ? schu-
len.  wie so viele meinen, sondern sie haben die
besondere Aufgabe zu erfüllen, Jungbäuerinnen
und Stadtmädel  die Lust und Freude an der
Landarbeit  haben , für den Beruf der
Bäuerin,  Landwirts -, Siedlers - und Lehrfrau,
ländlichen geprüften Wirtschaftsgehilfin, länd¬
lichen Wirtschafterin , ländlichen Haushaltpflege¬
rin , Lehrerin der landwirtschaftlichen Haushal-
tungskunde, Wirtschaftsberaterin und ähnlichen
mehr auszubilden.

Darum sind alle diese Schulen von großen Ge¬
müsegärten und Ackerland umgeben und mit
landwirtschaftlichen Betrieben verbunden. Schon
früh nach dem Frühsport und Ankleiden sehen
wir sie im Stall beim Füttern und Melken, dann
muß das Vieh vor der Haus- und Küchenarbeit
versorgt werden. Nach dem .Frühstück verteilen

Freitag , den 5. Februar Leite 3
sich die einzelnen Gruppen in Küche tz-,,-
Wäsche, Garten , Feld und Stall . Da lernst nsi!
alles vom Brotbacken bis zum Salatsehen. Z:,
Arbeit ist oft hart , aber die Kameradschaftd,»
40 frohen Mädeln macht das Schaffen zur Freude

Lanbdienst- Weg zur Siedlung
Abkommen zwischen Reichsheimstättenaini

, und Hitler -Jugend
nsA. Stuttgart , 5. Februar.

Zwischen der Reichsjugendführung (NM
und dem Amt des Siedlungsbeauftraqtei,
(ASB .) bzw. dem Neichsheimstättenarnt d«
DAF . (RHA .) ist eine Vereinbarung getrof.
sen worden , in der es heißt:

Das ASB . und das RHA . anerkennen di,
Dienstleistung der deutschen Jugend im HP
Landdienst als Vorbereitungsdienst
zur späteren Ansiedlnng auf einer Heim-
stättensiedlerstelle . Das ASB . und das NU.
in Verbindung mit dem Deutschen Siedlev
bund werden dafür Sorge tragen , daß dst
aus dem Landdienst in nichtbünerliche Be¬
rufe zurückkehrenden Jugendlichen als Sied,
lungsanwärter weiter geschult werden , um
später nach Familiengründung ans Hestv-
stättensiedlungen angesetzt zu ' werden . Tie
NIF . bzw. der HJ .-Landdienst tragen dasüi
Sorge , daß die HJ .-Landdienstjugend neben
der Erziehung für ihren späteren bäuerliche»
Einsatz auch für den Einsatz auf einer
Heimstättensiedlung  vorbereitet
wird . Es wird dabei Wert darauf gelegt,
daß die Landdienstjugend während ihm
Dienstzeit Gelegenheit hat , die der Eigen-
art der Heimstättensiedlnng entsprechenden
Arbeiten des Gartenbaues und der Kleinster.
Haltung kennenzulernen . Das ASB . und
RHA . begrüßen  daher den geplante»
Einsatz des Hitler - Jugend - Landdrenstes i»
dörflichen und kleinbäuerlichen Gebieten.
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noch nicht gefaßt
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Weitere Maßnahmen eingeleitet -
Nüchterne Beobachtungs -Angaben i

sind notwendig t
Stuttgart,  4 . Februar.

Der flüchtige Mörder Josef Schäfer ist
noch nicht ergriffen.  Es ist anzunch
men , daß er sich immer noch im Raume Olm-
dorf , Rottweil , Balingen , Hechingen, Äst,
Sulz , Freudenstadt , Alpirsbach , Hausach W-
det und sich tagsüber verborgen hält . PoM-
präsident Klaiber  hat sich selbst in Obern¬
dorf vom Stand der Ermittlungen überzeugt
und sodann die weiter erforderlichen Maß¬
nahmen veranlaßt.

Dank der Hilfsbereitschaft der SA .-GruW
Südwest konnten auch noch weitere Vorkehrun¬
gen in größerem Umfange zur Ueberwachung
des in Frage kommenden Gebietes getroste»
werden. Außer den Landjägerbeamte«
sind zur Zeit auch alle übrigen Beam¬
ten des Polizei - und Sicherheits¬
dien  st e s mit der Verfolgung des Mörder-
Schäfer tätig. Zu schlagartigem Einsatz uni
ständigem Äbrevieren der ausgedehnten Wal¬
dungen siegen in Oberndorf auch jetzt noch
Stuttgarter Kriminal - und Schuh¬
polizeibeamte  mit Kraftfahrzeugen und
einer größeren Zahl von Polizeihunden. I

Aus dem Kreis der Bevölkerung gehen zahl-)
reiche Nachrichten ein , die aber leider zuni
allergrößten Teil schon von vornherein de«
Stempel absoluter Unwahrscheinlich¬
keit  an sich tragen . Es wird nochmals daran;
hingewiesen , daß die zuständigen Stellen ans
Nachrichten , und zwar auf möglichst sofortige
angewiesen sind, daß aber gebeten werden muh.
dabei weniger die Einbildung , als vielmehr die
nüchterne Beobachtung  sprechen z«
lassen.
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Mhjliben nicht mehr gewünscht
iisg . Ellwangen , 5, Februar.

Wir haben vor einigen Tagen mitgeteilt
daß der Viehversichernngsverein Ellwan¬
gen  im Kreis Saulgau beschloß, seine Sat¬
zungen so zu ändern , daß jeder aus dem
Verein ausgeschlossen wird , der mit Jude»
Viehhandel treibt . Nun haben auch die Ort»-
viehversicherungsvereine Rindelbach und
Nosenberg  im Kreis Ellwangen Sat¬
zungsänderungen vorgenommen , wonach
künftighin bei Juden gekauftes Vieh nicht
mehr von Vereinen versichert wird . Zur
Nachahmung empfohlen!

Zo. NE-Gemetsideschwesternstatioli
nsg . Ulm -Laupheim , 5 Februar.

In der Gemeinde Bernstadt im Kreis Ulm
Laupheim ist in Anwesenheit von Gauinspä'
teur Kreisleiter Maier -Ulm . Gauver-
trauensschwester der NS .-Schwesternscha>
Helene Rothenburger  und Gauhaupt¬
stellenleiter Weigold  eine NS .-Gemeinde-
schwester feierlich in ihr Amt eingesetzt wor¬
den . Nach Begrüßungsworten des Bürg«'
Meisters und des Ortsgruppenleiters dtt
NSDAP , machte Gauinspekteur Kreisleiter-
Maier  grundsätzliche Ausführungen um
würdigte die Arbeit unserer NS .-Gemeinde¬
schwestern , die nicht nur dazu berufen M -,
am Krankenbett Schmerzen und Not zu lin¬
dern , sondern als Pioniere der Ge¬
sunderhaltung  des Volkes in der gan¬
zen Gemeinde zu wirken haben . Pg - Mmer
wies darauf hin , daß die bäuerliche M-
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memve Berustcdt die erste in seinem Kreis
sei die eine NS .-Gemeindefchwesternstatwn
eröffnen kann ; zudem ist dies die Eröffnung
der 50. NS .-Gemeindefchwesternstatwn im
Kau Württemberg -Hvhenzollern . Tie Gan-
vertranensschwester gab den Anwesenden
einen Einblick in den Pslichtenkreis einer
NS.-Gememdeschwester . Bei einem geselligen
Beisammensein sprach Kreisamtsleiter G l a-
ser einer 76 Jahre alten früheren Schwester
der Gemeinde besonderen Dank aus . da sie
vor dem Eintreffen der NS .-Schwester trotz
ihres hohen Alters in einigen besonderen
Notfällen helfend eingriff.

Mengen . 4. Febr . (Eine Diebes¬
bande  g e f a ß k.) Ten Nachforschringen der
Landjäger des Kommandos Mengen gelang
es, eine Diebesbande zu faffen . die seit dem
Mhr 1936 in der näheren Umgebung von
Mengen, sowie im benachbarten Hohenzol-
!wr zahlreiche Einbruchsdiebstähle unter¬
nahm. Es handelt sich um eine bekannte
Uengener Diebes - und Hehlersamilie , die
nunmehr ins Gefängnis eingeliefert wurde.

Ulm, 4. Februar . (Die Radiodiebe
vor Gericht .) Im Laufe des Sommers
wurden bei einer hiesigen Radiofirma eine
Anzahl Radioapparate  und Zubehör¬
teile gestohlen.  Wegen dieser Diebstähle
hatten sich nun 2 Angeklagte , verheiratete
Leute, die schon viele Jahre bei der Firma be¬
schäftigt waren , zu verantworten . Sie wurden
verurteilt wegen schweren Diebstahls im Rück¬
fall und wegen gemeinschaftlich begangenen
Betrugs in Tateinheit mit Urkundenfälschung
zu1 I c>hr 5 M o na t s n bezw. 8 Mona¬
ten  G e f ä n g n i s.

Oppenweiler , Kr . Backnang . 4. Febr . <A u f
einen Lastzug - Anhänger gefah¬
ren .) Am Mittwoch ist ein Kraftwagen
beim Gasthaus zum ..Einhorn " ans einen
dort parkenden Anhänger eines Lastzuges
aufgefahcen. Die drei Insassen  des
Personenwagens wurden sch wer verletzt
und mutzten inS Krankenhaus gebracht wer¬
den. Einer der Unglücklichen , der Gipser
A. Steiner  von Sulzbach a . M ., ist in¬
zwischen gestorben,  bei den beiden an¬
deren Verletzten besteht keine Lebensgefahr.
Der Lastwagenzug war vorschriftsmäßig be¬
leuchtet. Es muß angenommen werden , daß
der Lenker des Personenwagens , als er in
der Kurve den Lastwagen bemerkte , zu rasch
gebremst hat.

Neuffen, Kreis Nürtingen . 4. Febr . (I m
Bach ertrunken .) Ter 68jährige Schä¬
fer Jakob Ambacher  benutzte den provi¬
sorischen Steg , der im Zuge der Bauarbei¬
ter, an der oberen Mühle angelegt wurde.
AK Ambacher über den Steg ging , muß ihn
urplötzliches Unwohlsein überfallen haben.
Er fiel in den etwa 35 bis .40 Zentimeter
tiefen Bach und kam dort so unglücklich zu
liegen, daß er, unfähig sich zu erheben , e r -
trank.

Eine Normlschelm abgebrannt
Schwab. Gmünd , 4. Febr . In der Nacht

zum Donnerstag brach in Hängender  n-
ba ch in der großen Doppelscheuer,
die teils dem Christian Müller,  teils dem
Friedrich Horlacher  gehört , auf bisher
ungeklärte Weise Feuer  aus . Die alar¬
mierte Ortsfeuerwehr , die Feuerwehren von
Groß- und Kleindembach und die Gmünder
Weckerlinie gingen sofort an die Bekämpfung
des Brandes , der sich jedoch so rasend schnell
ausbreitete, daß außer dem Vieh
nichts gerettet  werden konnte . Das
Gebäude brannte bis auf die Grund¬
mauern  nieder.

Anstelle des langjährigen Bürgermeisters Offen-
Mijer. der nach Stuttgart abberufen wurde, wurde
«er seitherige Gemeindepfleger von Sulzbach a. M.,
s" neuen Bürgermeister in Michelbach,
« Gaildorf ernannt , und in einem feierlichen

auf dem Nathans von Landrat Dr . Häcker
m lein Amt eingesetzt.

Bei den letzten Sprengungen  in einem
-mnbruch in Mergelstetten, Kr. Heidenheim, flog
«m etwa faustgroßer Stein  nach dem 150 Meter
nitfernten U n t e r sta n d , in den sich die Ar-
Niter bei Sprengungen flüchten. Der 34jährigeMnz Keller  stand unter der Tür des Unter¬
landes und streckte den Kopf heraus , wobei er

Iw Stein am Kopf getroffen  wurde.
? b? rücklings gegen einen Betonsockel und er-
„ r-, Unfall überaus schwere und lebens-
Nfahrllche Kopfverletzungen.

einiger Zeit weilt in Stuttgart der argen-
»Nische Journalist Pascual Sigal.  Schal,
^ die Zeitschrift „Caras y Caretas " und die
Lî Ä^ ung „La Prensa ", die größte Zeitung

verbreitetste Organ spani-
Wr Sprache vertritt , bereist zur Zeit Deutsch-
W. Er wurde von Oberbürgermeister Dr.

^ Rathaus namens der Stadt Stutt-L°rt begrüßt.

Scholastika Napp.  Amtsdienerswitwe in
"1? e r g feiert dieser Tage ihr 96. Wie-

«°ch sehr rüstig. '^ " " Alter entsprechend

Aus Stadt und Land
Nagold, den 5. Februar 1937

Wenn du nur den Mut hast dich selber
zu sehen, siehst du auch deinen Weg.

Die Spanien -Deutsche Spieifchar
die sich aus den Reihen der Flüchtlinge gebil¬
det hatte , um zu Gunsten des Winterhilfs-
werkes Vorstellungen zu geben, ist nun von ihrer
Spielreise zurückgekehrt. Sie ist in allen grö¬
ßeren und auch in kleineren Städten Würt¬
tembergs aufgetreten und durfte einen außer¬
ordentlich großen Erfolg verbuchen. Einerseits
wurden dem Winterhilfswerk durch diese Vor¬
stellungen wesentliche Mittel zugeführt , anderer¬
seits wurden die Besucher der Veranstaltungen
mit den Sitten und Gebräuchen des spanischen
Volkes, das gegenwärtig im Mittelpunkt des
Interesses der ganzen Welt steht, bekannt ge¬
macht, Die Spielschar , deren deutsche und spa¬
nische Mitglieder sich aus den Flüchtlingslagern
Nagold und Altensteig zusammensetzte, hat sich
nun aufgelöst. Auf ihre jugendliche Mitglieder
warten nun andere Aufgaben.

Toufilmryearer
„Karneval und Liebe"

In diesem Film wurden von kundiger Hand
Lieder und Melodien nach den unsterblichen
Weisen von Johann Strauß für eine moderne
Handlung nachgeformt. Hier blüht das Leben
zur Zeit des Karnevals , reich an Abenteuern
und lustigen Zwischenfällen der Mißverständ¬
nisse und Verwechslungen. Die Hauptgestalten
werden von einer Reihe der bekanntesten Dar¬
steller verkörpert . Lien Deyers spielt das eigen¬
willige verliebte Töchterchen eines reichen Va¬
ters (Herbert Hübner ) ; Ingeborg Erahn gibt
ihre Schwester, Die männlichen Rollen werden
von Hermann Thimig und Hans Moser wie¬
dergegeben. Eine Fülle netter Einfälle und Ein¬
zelheiten machen das kurzweilige Geschehen
noch unterhaltender.

Braucht ein LandmSdel auch
Erholung?

Wir sagen : „Selbstverständlich , so gut wie
jedes andere !" Aber das ist daheim beim Va¬
ter durchaus nicht so selbstverständlich. Er steht
auf dem Standpunkt : „Essen und gute Luft
ist genug auf dem Hof und das genügt !"

Schwer nur ist der Vater zu überzeugen . Aber
es gelingt - und das Mädel reist glückstrah¬
lend ab . ins VdM .-Winterfreizeitlager . Dort
unter den Kameradinnen erlebt sie allerhand
Schönes und Frohes und merkt, wie gut auch
ihr eine solche Erholung tut . Als sie dann wie¬
der daheim ist. da ist auch der Vater wieder
ausgesöhnt mit der Einrichtung der Freizeit¬
lager ; denn sein Mädel ist so frisch und ver-

j gnügt zurückgekommen, daß auch der Vater seine
! Helle Freude daran hat . - Hört diese Sendung
! am Samstag um 15 Uhr ab , besonders ihr Mä-
i del auf dem Land und versucht, auch eure Eltern
! an das Empfangsgerät zu bringen.

l Vorlesungsreihe der Wtirtt. Verwal-
trrngsakadernie in Horb

! Vom 20. Februar bis 7. März 1937 findet
! in Horb die dritte Vorlesungsreihe der Württ.

Verwaltungsakademie Stuttgart E . V. in Horb
statt . Zwei Vorlesungsreihen haben bereits
früher stattgefunden und bei den Hörern großen
Beifall gefunden . Nachstehend das Programm
für die dritte Vorlesungsreihe . Es enthält

! außerordentlich wichtige und interessante Vor¬
träge führender Männer der Partei , des Staa¬
tes und der Wissenschaft. Ort der Vorlesungen
ist Hotel „Lindenhof " ; die Hörgebühr beträgt
für Vollhörer 3 RMk ., für Einzelhörer je Vor¬
trag 50 Pfg . Anmeldungen bis spätestens fünf
Tage vor Beginn der Vorlesungsreihe an Bür¬
germeister Reich in Altheim (Kr . Horb) .
Vorlesungsprogramm (Aendernngen
sind Vorbehalten ) : 1. Nationalsozialistische Welt¬
anschauung. Eauschulungsleiter der NSDAP.
Dr . Klett , Samstag , 20. Februar . 15.00 llhr.
2. Bevölkerungspolitik . Universitätsprofessor Dr.
Eießeler -Tübingen . Samstag . 20. Februar . 17
Uhr . 3. Erb - und Rassenpflege im neuen deut¬
schen Familienrecht , Universitätsprosessor Dr.
Eisser-Tübingen . Sonntag . 21. Februar , 9.15
Uhr. 1. Politische Gegenwartsfragen . Staats¬
sekretär Waldmann -Stuttgart . Sonntag, , 21.

Februar , 11.00 Uhr. 5. Die Abwertung und an¬
dere Methoden der Herstellung des Gleichge¬
wichts einer Zahlungsbilanz , Universitätspro-
fessor Dr . Lukas -Tübingen . Samstag . 6. März.
15 Uhr . 6. Die Herkunft der Germanen (mit
Lichtbildern ) , Universitätsprofessor Dr . Riek-
Tübingen , Samstag , 6. März 17.00 Uhr . 7.
Die Bedeutung der f̂ranzösischen Revolution
für die Entstehung der modernen Welt . Privat¬
dozent Dr . Borries aus Tübingen . Sonn¬
tag . 7. März . 9.15 Uhr . 8. Die Stratzenrechts-
form vor und nach 1933, Universitätsprofessor
Dr . Kern -Tübingen . Sonntag . 7 März 11.00
Uhr.

Befitzwechsel
Wie wir hören , hat sich die Gambrinus-

Vrauerei Nagold einen gleichgroßen Brauerei¬
betrieb und zwar die Hirschbrauerei Dettingen
(Hohenzollern ) angegliedert . Die Käufer sind
Erwin und Walter Burkhard,  Dipl .-
Brauerei -Jng . und Braumeister.

SA .«Schiwettkämpfe auf dem Kniebis
Nachdem die Schneeverhältnisse sich nicht ge¬

bessert haben und voraussichtlich auch nicht bes¬
sern werden hat sich die SA . - Gruppe Süd¬
west entschlossen, ihre Schiwettkämpse,
die für den 6. und 7. Februar in Freudenstadt-
Baiersbronn festgesetzt waren , am 7. Februar
auf dem Kniebis  bei Freudenstadt durchzu¬
führen. Zur Durchführung gelangen der Lang-
und Sprunglauf , dagegen muß auf den Abfahrts¬
torlauf verzichtet werden.

Die gemeldeten Teilnehmer für den Lang- und
Sprunglauf müssen am Samstag , 6. Februar , bis
spätestens 19 Uhr. in Freudenstadt eintreffen und
werden dort von Samstag auf Sonntag unter¬
gebracht. Sie haben sich nach ihrem Eintreffen
in der Turnhalle in Freudenstadt zu melden.

Fasching in Ebhausen
Wie im vergangenen Jahr veranstaltet auch

Heuer der Musikverein Ebhausen am Sonntag,
den 7 .ds. Mts . in sämtlichen Räumen des
Gasthaus zum Waldhorn eine große Faschings¬
unterhaltung mit humoristischem Programm.

Junger Meister Statistisches
Veihingen . Vor der HandwerkskammerReut¬

lingen legte dieser Tage der Schuhmacher Gg.
Haug  die Meisterprüfung ab. Er bestand diese
mit gutem Erfolg . Wir beglückwünschen den
jungen Meister herzlich. — Im vergangenen
Jahr wurden 6 Geburten und 4 Todesfälle ver¬
zeichnet. In den vorhergehenden Jahren be¬
trug die Geburtenzahl jährlich 8—10. die durch¬
schnittliche Todesziffer 4. Die Zahl der Ein¬
wohner stieg seit der letzten Zählung im Jahre
1933 um etwa 25—28 von 312 auf 337—340.
Bei der Zählung im Jahre 1925 waren es ins¬
gesamt 273 Einwohner . Der Zuwachs ist zum
Teil auch auf die gestiegene Zahl der in den
Möbelschreinereien Beschäftigten zurückzufüh¬

ren.

Abschied von Landrat Dr. Zeller und
Krankenhausarzt Dr. Gangler

Herrenberg. Am vergangenen Montag nach¬
mittag versammelten sich im großen Rathaus¬
saal die Behördenvertreter der Stadt , Vertre¬
ter der Partei und die Bürgermeister des Be¬
zirks zu einer Abschiedsfeier für die Herren
Landrat Dr . Zeller  und Kreiskrankenhaus¬
arzt Dr . Gangler.  Die große Zahl der An¬
wesenden legte Zeugnis ab von der Wertschätzung
die die Scheidenden im ganzen Bezirk genossen,
wie auch von der kameradschaftlichen Verbun¬
denheit.

Pforzheim , 4 Febr . (WegenStraßen-
raubs verurteilt .) Die hiesige Groß --
Strafkammer verurteilte den 26 Jahre alten.
22mal vorbestraften ledigen Erich Fannasch
aus Köln -Lindental nach zweitägiger Ver¬
handlung wegen versuchten schweren Stra¬
ßenraubs zu einer Gefängnisstrafe von zwei
Jahren sechs Monaten . Fannasch hat in der
Nacht vom 4. Dezember v. I . nach einer
Bierreise durch Pforzheim einen verheirate¬
ten Mann in Spielberg in eine Türnische ge-
drückt, ihm einen Schlag auf den Kopf ver¬
setzt und dann die Taschen nach Geld durch¬
sucht. Er ließ erst von seinem Opfer ab , als
der Üeberfallene versicherte , kein Geld mehr
zu besitzen. Der Angeklagte leugnete die Tat.

Letzte Nachrichten
NplomakMMVlang Mm Führer

X Berlin , 4 . Februar
Der Führer und Reichskanzler gab am

Mittwoch zu Ehren der bei ihm beglaubigten
fremden Missionschefs ein Abendessen, an
dem alle in Berlin anwesenden Botschafter,
Gesandten und Geschäftsträger , sowie die
Neichsminister , die Oberbefehlshaber des
Heeres und der Kriegsmarine , die Staats¬
sekretäre , mehrere Reichsleiter , der Reichs-
sührer SS , der Stabschef der SA . und der
Korpsführer des ? !SKK „ die Generalinspek¬
teure des Straßen - und des Bauwesens mit
ihren Damen teilnahmen.
Tschechoslowakisches Militärflugzeug abgestürzt

3 Tote
Brünn.  Am Donnerstag nachmittag stürzte

kurz nach dem Start südöstlich von Slatina bei
Brünn ein mit 5 Personen besetztes Militärflug¬
zeug ab. Beim Absturz kamen ein Kapitän und
der Pilot ums Leben. Während der lleberfüh-
rung ins Krankenhaus erlag ein weiterer Schwer¬
verletzter seinen Verletzungen. Die Leiden ande¬
ren Mitglieder der Besatzung wurden nur leicht
verletzt.

14 Tage Ferien sür Eden. - Der englische
Außenminister fährt nach Südfrankreich

London.  Wie amtlich mitgeteilt wird, be¬
gibt sich Außenminister Eden am Samstag Vor¬
mittag zu einem 14-tägigen Urlaub nach Süd¬
frankreich. Während seiner Abwesenheit wird
Lord Halifax die Geschäfte im Foreign Office
wahrnchmen.

§ WMWs MM
' vartelamlllS . Nachdruck verdaten.

Gauschulungsamt 3/37/St.
Die nächsten Blockleiterlehrgängefinden statt:

Gauschulungsburg Kretzbronn- Bodensee: 7. bis
25. März, NSV .-Gauschule Heidenheim-Vrenz: 7.
bis 25. März. 4.- 11. April. 18.- 25. April.
Meldung durch die Kreisleitungen rechtzeitig an
Gauschulungsamt, Stuttgart, Postfach 825.

Pontsl -Arntoe ml»

Kreisstab und Pol . Leiter der Bereitschaft Nagold
Wer an der Prüfung für das SA .-Sportabzei-

chen teilgenommen hat , gibt sofort ein Paß¬
bild bei Pg . Utz ab. Vereitjchaftsleiter.

WHW.-Kreisfiihrung Nagold
Die Ortsgruppen - und Stützpunktbeauftragten

werden an die Einhaltung des Termins für die
Kohlen -Abrechnung lD ) und die Bestellung (F)
erinnert . Termin 10. 2. 1937.

Kreisbeauftragter.
NS .-Kriegsopserversorgung

KameradschaftEbhausen
Am Sonntag , den 7. ds . Mts . nachm. 14 Uhr

findet im Gasthaus zur Sonne in Ebhausen die
ordentliche Generalversammlung statt . Die Mit¬
glieder sind verpflichtet , vollzählig zu erschei¬
nen . sämtliche Abteilungsführer melden mir dann
das Sammelergebnis.

Kameradschastsführer.

«3 ., IV ., krtbck., IlVl.

HJ .-Bann 12k
Die Jg .. die 8 Tage ins Winterlager gehen

können, treffen am kommenden Sonntag , 7. Fe¬
bruar abends in der Jugendherberge in Alten-
steig in vorgeschriebener Ausrüstung ein.

Reichslustschutzbund
Orts (kreis)gruppe Nagold
Tagung : Stab der Ortsgrup¬

pe. Gemeindegruppen - und Un¬
tergruppenführer . Sonntag , den
7. Februar . 16 Uhr . Waldhorn,
Gartensaal.

Rede dlionsschlutz
In letzter Zeit wird es nachgerade zur Sitte

daß Verlangen um Ausnahme einer Notiz
oder einer Anzeige um 8.39 llhr und noch spä¬
ter an uns herangetrage« werden. Die Erfül¬
lung solcher Wünsche ist schlechterdingsunmög¬
lich. Als äußersten Termin für kürzere Sachen
nennen wir erneut 7.39 Uhr; dies bezieht sich
auch auf Meldungen am Schw. Brett , was sich
hauptsächlich die HI . zu merken hat. Ausnahmen
machen allein Traueranzeigen. — Dann ist noch
darauf zu achten, daß nie die Rückseite  eines
Manuskripts beschrieben  werden darf.

Schriftleitung und Anzeigenannahme.

AmerlkarMer Arzt entführt
und ermordet

Neuyork, 4. Februar
Gegenwärtig beschäftigt die amerikanische

Oessentlichkeit ein neuer Entsührungssall , der
ebenso ruchlos wie die vorhergehenden durch¬
geführt worden ist. Das Opfer ist der 67-
fährige Kreisarzt Dr . Davis  aus Willow
Springs (Missouri ), der in der letzten Woche
nach Erhalt eines telephonischen Anrufes
einem unbekannten Mann gefolgt und seit¬
dem verschwunden ist . Zwei Tage später er¬
hielt die Familie eine Forderung über 5000
Dollar Lösegeld . Verzweifelte Versuche , mit
den Entführern in Verbindung zu treten , um
das Geld zu zahlen , mißlangen . Am Mitt¬
woch verhaftete  die Polizei den Ent¬
führer.  Er leitete sie zu einer einsamen
Waldstelle , wo er die von zahlreichen Kugeln
durchbohrte Leiche des Arztes  versteckt
hatte . Die Polizei brachte den erst LOjähri-
gen Mörder schnellstens in ein unbekanntes
Gefängnis , um ihn vor der Lynchwut der sich
zusammenrottenden Menge zu schützen.

Po//iifche Kur-rrachr/chierr
Reichskriegertag 1937

i Der alljährliche Reichskriegertag des Deutschen
Reichskriegerbundes (KyffhSuserbund). findet am
26. und 27. Juni in Kassel statt.

Auch an Seeoffizieren mangelt 's in England
Die britische Kriegsmarine klagt über den

an Seeoffizieren ; um dem einigermaßen
abzuhelfen, hat die Admiralität Reserveoffiziere
der Kriegsmarine , die in der Handelsmarine tätig
waren , wieder zum Dienst in der Kriegsmarineherangezogen.

Um ! MM Sie kelerktMüe Ser III. llstll ÜK8 KM.
deute
iVkaubestzss!



Seite < Nr . 29 Nagolder Tagblatt «Der Gesellschafter" Freitag , den 5. Februar

Frankreichs zusätzliche Rüstungsausgaben
vom Senat gebilligt

Der französische Senat hat nach kurzer Aus-
spräche mit allen abgegebenen 297 Stimmen da»
von der Kammer Ende 1936 verabschiedeteGesetz
über die zusätzlichen Rüstungsausgaben an-genommen.

Wangtschingwei Ehrendoktor in Heidelberg
Der frühere chinesische Ministerpräsident Wang-

tschingwei wurde mit der Würde eines Ehren¬
doktors der Universität Heidelberg ausgezeichnet.
Bei der Uebergabe des Diploms in Nanking wies
der deutsche Botschafter darauf hin, daß diese
Auszeichnung nicht nur dem im Deutschen Reich
hochgeachteten Politiker und Staatsmann gilt,
sondern auch die Herzlichkeit der deutsch-chinesi¬
schen Freundschaft unterstreicht

Ehrung eines Hundertjährigen
Der Führer und Reichskanzler hat dem Bauern

Siebelt Siebels  in Rechtsupweg, Kreis Norden,
aus Anlaß der Vollendung seines 100. Lebens¬
jahres ein Glückwunschschreiben und eine Ehren¬
gabe zugehen lassen.

Sieben Todesopfer eines Autobusunfalles
Ein Autobus, der den Reiseverkehr zwischen

Rabat  und Casablanca versieht, stürzte auf
einer abschüssigen Straße um und geriet in Brand.
Sieben Fahrgäste kamen ums Leben, mehrere
andere wurden verletzt

Morddrohungen gegen den Sohn
eines Ermordeten

Der Sohn des in Chaux de Fonds von Kom-.
munisten ermordeten Dr . Bourquin , hat vom
kommunistischer Seite einen Drohbrief, unterzeich¬
net mit „Le Insistier ", erhalten, in dem ihm
das gleiche Schicksal wie seinem Vater angedroht
wird . Die Behörden haben Maßnahmen zum
Schutze des jungen Bourquin getroffen und alle
kommunistischenVersammlungen verboten.

Neichsverkchrsminister Dr . Dorpwüller
übernimmt sein Amt

Am Donnerstag verabschiedete sich der bis¬
herige Reichspost, und Reichsverkehrsminister
Freiherr von Eltz-Rübenach ron den Beamten sei¬
nes Ministeriums . In seiner Antrittsansprache
erklärte Reichsverkehrsminister Dr Dorpmüller,
es werde sein Bestreben sein, alle Verkehrsmittel
weiter zu entwickeln.

Amerikanischer Seemannsflreik
zusammengebrochen

Nachdem die amerikanischen Seeleute schon in
der Vorwoche an der Ostküste ihren Streik ab¬
gebrochen haben, mußten jetzt auch die Seeleute
an der Westküste den Streik , der 40 000 Mann
umfaßte, 98 Tage dauerte, 289 Schiffe stillegte
und 686 Millionen Dollar Schaden verursachte,
beenden, nachdem den Gewerkschaften die Streik¬
gelder ausgegangen waren.

Zusammenstoß bei einem Rachtflug
Zwei französische Marineflugzeuge stießen bei

einem Nachtflug in der Gegend von Podor
(Senegal ) zusammen. Die Besatzung der beiden
Flugzeuge, sechs Mann , kam dabei ums Leben.
Diplomatenempfang bei König Georg Vl.

König Georg Vl. von England empfing am
Donnerstag die an seinem Hofe beglaubigten Ver¬
treter der ausländischen Mächte zur Entgegen¬
nahme ihrer Beglaubigungsschreiben, u. a. auch
den deutschen Botschafter von Nibbentrop.

Auch Dänemark rüstet auf
Im dänischen Folketing wurde die von der

Regierung beschlossene neue Wehrordnung einge¬
bracht, die vor allem eine Modernisierung der
dänischen Landesverteidigung anstrebt. Die Vor-
läge wurde auch vvn den Sozialdemokraten
grundsätzlich gebilligt,

Fremdenverkehr um 15 v. H. gestiegen
In 667 wichtigen Fremdenverkchrsorten des

Deutschen Reiches wurden nach Mitteilung des
Statistischen Reichsamtes im Dezember  1936
951 000 Fremdenmeldungen und 2,69 Millionen
Fremdenübernachtungen gezählt, d. h. 15 und 18
v. H. mehr als im Dezember 1935. Aus dem
Ausland sind die Meldungen um 12 v. H, aus
58 145 und die Uebernachtungen um 27 v. H.
auf 216 763 gestiegen.

MM

W
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/ringer Arbeiter (Bild : O. v. Fladung)

Handel und Verkehr

Auftrieb:  48 Ochsen, 196 Bullen, 185 Kühe, 84 Färsen , 952 Kälber. 1832 Schweine.
.»I—

Ochsen
aj vollfleischige, auSgemästete

1. jüngere .
2. ältere . .

d) sonstige vollfleischige . « .
c» fleischige . .
ck> gering genährte

Bullen . ,
aj jüngere vollfleischige , . ,
d> sonstige vollfleischige , . .
cj fleischige . .
cks gering genährte

Kühe
»> jüngere vollfleischige . . .
b> sonstige vollfleischige . » .
c> fleischige . . « . .
ck> gering genährte . .

Färsen (Kalbinnen)
a) vollfleischige. ausgemästete
dj, vollfleischige

4. 2. 2. 2.

48 44
44 —

38—40 40
— —
— —

42 42
38 38
— —
— —

42 42
85- 38 37—88
30- 32 30—32
22- 24 24

42- 43 43
39 39

Frefser
mäßig genährtes Jungvieh

Kälber
a) beste Mast- und Saugkälber
dj mittlere Mast- u. Saugkälber
es geringe Saugkälber . . . . »
ckj geringe Kälber . . . . . . . .

Schweine
s) Fettschwein« über 800 Pfd.

1. fette
2. vollfleischige

d) 1. vollfleischige 240—300 Pfd.
dj 2. vollfleischige 240—300 Pfd.
es vollfleischige 200—240 Pfd.
cks vollfleischige 160- 200 Pfd.
e, fleischige 120—160 Pfd.
gs Sauen 1. fette . . . . . . . .

2. andere . . . . . . .

4 . 2.

57—65
48—55
38- 40

2. 2.

56- 65
45- 55
36—40

Viehpreise. Biberach:  Ochsen 45g- ^
Kühe 380—580. Kalbeln 400—620. Juncwie!,,
bis 320 RM. — Münsingen:  Ochsen M ^
675, Farren 260—290. Kühe 320—600
255—640, Jungvieh 185—340 RM. — Nk
lingen:  Ochsen 560—655, Kühe 425—660 o.
binnen 420—570, Rinder über 1 Jahr alt
bis 440, unter 1 Jahr alt 140—280 NM "
Waldsee:  Farren 350—500. Ochsen 450^

Juiz?
630, Kühe 200—420. Kalbeln 440—600
Vieh 150—320 RM. — Oberrot,  Kreis
dorf: Kühe und Kalbeln 300—500 NM. Rin^
und Jungvieh 150—300 RM. - Sulz  g P
Ochsen 820—1280 RM.. Stiere 500—970 » '
Kühe 260—527 RM . junge Rinder 100—i«
RM., ältere Rinder 198—385 RM., Kalbinw,
850—620 RM ''

Schweinepreise. Gaildorf : Milchschweine
b,s 14 NM. - Münsingen:  M lchsch^
15- 20 NM.. Läufer 25- 27.50 RM. - Ob , ,
rot,  Kreis Gaildorf : Milchschweine 14—80 M
— Sulz:  Milchschweine 15—22 RM. — Bi bl
rach : Milchschweine 11—22, Läufer 28—35 M
— Reutlingen:  Milchschweine II —1« M
— Tuttlingen:  Milchschweine 7—14 NM
»VVI8VU von » 4 . lksbruar 1837

4. 2. 4 . 2. Z. 7. 3. -
6slä Lriel o-u
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2.466 2,492 2.488
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„Bei obigen Viehpreisen handelt es sich um Marktpreise einschließlich Transportkosten. .Schwund,
Händlerproviston; demzufolge müssen die Stallpreise unter  den Marktpreisen liegen.

Unser Bild zeigt das Teilstück einer kraft¬
voll -herben Plastik des Aalener Bildhauers
Herbert Schönbohm,  die vom Bayrischen
Staat erworben wurde.

Stuttgarter Fleischmarkt. Preise:  Ochfen-
fleischa 75—78; Bullenfleischa 72—75; Kuhfleisch
a 72—75, b 60—63; Färsenfleisch a 75—78; Kalb¬
fleisch a 97—104, b 88—96; Hammelfleischb 86
bis 90, d 70—78; Schweinefleischb 73.

Auftrieb: 11 Ochsen, 28 Bullen, 62 Kühe. 16
Färsen, 167 Kälber, 229 Schweine.

Marktverlauf : Großvieh außer b-, c- und d-
Tieren zugeteilt. Ausstichtiere über Notiz, Kälber
belebt, Schweine zugeteilt.

Gestorbene : Friederike Härtner , Gerbermeistii-,
Witwe , 83 I ., Calw / Ernst Wanner , M
germeister , 65 I ., Breitenholz/  Christi«!
Morlok . Forstwart i . R ., 75 I ., Vaier-
bronn / Bernhard Calmbach , jr, , M ^
Klosterreichenbach / Jakob Wackenhm,
Schreinermeister , 58 I ., Pfa/Izgrafen-
weiler.

I

Druck und Verlag des „Gesellschafters";
E . W. Zaiser , Inh . Karl Zaiser,
Hauptschriftleiter und verantwortlich für
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigm:

Hermann Eötz,  Nagold
DA. Januar 1937: 2688
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Württ . Forstamt Stammheim j
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RrW-Bnllij

Am Montag , den 8. Februar
1937, abends 18 Uhr in Stamm¬
heim im „Rößle " aus Staats¬
wald Distr . II Abt . Vord . und
Hint . Mittl . Wald ; Vord . u,
Mittl . Eebersack, Vord . und
Mittl . Teich, Lindenrainebene
und Markhau : Rm . Bu -Scheit. :
6V; Bu -Knüppel 55, Ei -Knüp-
pel 1, Nadelh .-Anbr . 106; sowie
das Reisig aus diesen Abteilun¬
gen mit 110 gebund . buchene,
1300 geb. Nadelholz - und 1300
gesch. Wellen . 119

Das neue
KassenbuchL
Einzelhandel

nach dem Entwurf der Wirt¬
schafts-Gruppe Einzelhandel
erscheint demnächst und ist zu
beziehen durch
G . W . Zaiser » Nagold

Musterbogen zur Einficht stehen kosten¬
los zur Verfügung)

IVI II H Die Singstunde des
III . V , II . gem.Chors fällt heute
in Anbetracht der Aufführung der
Cantate von Spitta aus . Nächste
Singstunde Freilag . den 12.Fei » .

LsuktH3dms8vlllneii
»or Im ksvI »g«s «I»Sri.

LestöSsrstung . billlKs Preise . Stick-
unä StopksvleitimA . ^Its Üascbmeu
werden in Gablung genommen.

»M WfiMUlW.
pkorrbslm , Teovoldolatz.

«lureli Vertr . :
kom.Sllilioi'. ailenziolg,AarütMtü
filoOeel. : Herrn, »vslerle, Hegels.
>34 >-Is >tsrdscverstr . 8

Einen Wurf gut angefülterte

Milch-
schwüre
verkauft am
Samstag
mittag 13 Uhr 277
W . Ostertag , Bäcker, Wildbera

Der
entscheidende
Wettkampf

Rede Rosenbergs
in Nürnberg 1936
Für 10 Pfg . bei

Buchhdlg . Zaiser , Nagold

Wildberg , den 3. Februar 1937

Todes - Anzeige
Teilnehmenden Verwandten . Freunden und

Bekannten die überaus traurige Mitteilung,
daß meine liebe Frau , die gute Mutter ihrer
beiden Kinder , unsere liebe Tochter und Schwe¬
ster

Helene Buhler
geb. Wünsch

nach langem Leiden im Alter von nur 26 Jahren
sanft verschieden ist.

In tiefer Trauer:
Der Gatte : Wilhelm Bühler

mit Kindern Margot u. Rosemarie
Die Eltern : Familie Gustav Wünsch.

Beerdigung Samstag 14 Uhr

itatt Karten >

Oberfchwandorf -Emmingen

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns Hiemil, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Sonntag , den 7. Februar 1937
stattfindenden Hochzeits - Feier in das Gasth. zur
Schwane in Oberschwandorf freundl. einzuladen

Adolf RöhM, Schreiner
Stiefsohn d. Gottfr . Mutz, Landwirt in Oberschwandorf

Erna Renz ^
Tochter des Jakob Renz, Goldschmied in Emmingen

Kirchl . Trauung 12 Uhr in Oberschwandorf
(Autoverkehr ab Emmingen 1018 Uhr)

DlIL tksVlKskl 5"' Feierstunde der H . 3.
VIIA -Lk ^ IIßkl » am Freitag,  den 8. Febr.

«DasM Sber« Ws"
für 20 Pfg . vorrätig in der Buchhandlung Zaiser - Nagold

Die sehr schöne Operettelonkilm-Ijikslkk

Nur noch
heute abend 20.15 Musik von Johann Strauß

Beiprogramm : Lustspiel „Evchen" und
>72 „An der blauen Küste"

Lim » lUsgoli
Sonntag , den7. Febr., ab 15 Uhr öffentliche;

Tanzuriterhatturrg
anschließend 172

Maskenball
2Kapellen—Sehenswerter dekorierter Saat
Kostüme erwünscht.  Höst , ladet ein
Stadtkapelle Nagold und Familie Knrlendanr

,MIl ! tioi ' n " - kb !iall8Sii
am Sonntag , den 7. Februar

mit ausgewähltem Programm-
Beginn 19 Uhr 1 Minute

Ab 15 Uhr unten und oben  Tanz!
Wer Humor hat kommt!
Meckerer werden nicht zugelassen

Musikverein Ebhause«

lichtundurchlässige Papiere
schwarze Papierlaternen
dunkelblaues Cellophan(unbrennbar)
Lampen-Verdunkelungs-Manschette

DRGM . Nr. 1390K
bei

Dreizimmerwohnung
zu mieten gesuchtlichst Bad per sofort

Angebote unter Nr . 274 an den »Gesellschafter
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Sie Lahne steht.'
Zu Wilhelm Guftloffs Todestag

Von vr . ItieliarU8 oller 1e
TLnäerawtsleiier in <1er 7̂ 0 . cker di81)4,? .

„Horst Wessels Blutstandarte
Hat manchen Platz noch frei.
Noch decket Nacht die Lande,
Noch blutet deutsche Schande,
Noch ist das Land nicht frei!
Wir folgen einem Leuchten
Am dunklen Firmament,
Und mancher wird noch fallen
Vom Braunen Regiment . . ."

Das Lied liegt mir wie von gestern im Ohr.
And es sind doch Jahre vergangen , feit wir
es zuletzt irgendwo im deutschen Niemands¬
land sangen. Marschtritt durch nachtleere Stra¬
ßen schlug den Takt dazu, indes der schläfrige
Bürger droben knurrend die Mütze über die
Ohren zog. Manch einer , der damals mitsang,
ist unterdessen still aus unseren Reihen ge¬
gangen oder aufrecht und herzhaft im Bewußt¬
sein der Unabwendbarkeiten den letzten Weg
für den Führer geschritten . Den Blutopfern im
Reich war nach der nationalen Erhebung bald
ein Ende gesetzt, die Saat der Vierhun¬
dert  ging herrlich auf , die Opferwege von
ungezählten Tausenden waren nicht vergeblich
gegangen. Die Brächte aber , die sich jahrelang
dem Aufbruch der Nation entgegengestemmt
hatten, wichen zurück, woher sie gekommen
waren: zur Unterwelt , in die Klubs und Logen.
Und wo die Faust des neuen Reiches nicht nach¬
reichte, zerschlug und zersprengte , lernten sie mit
der Behendigkeit des politischen Chamäleons
dem Geist der neuen Zeit huldigen , ohne mit
der alten brechen zu können oder zu wollen.

Außerhalb der Reichsgrenzen aber trat da¬
mals ein ungekannter , verkannter und ver¬
nachlässigter Machtfaktor an : das Aus¬
landsdeutschtum.  Nach 1870/71 und in
der wilhelminischen Aera über den Problemen
eines kolonialen , kulturellen und industriellen
Aufstieges in der Heimat so gut wie vergessen,
besann es sich des Reiches und das neue Reich
besann sich im stärksten Maß der Söhne , die
draußen ans hart erkämpften und gehaltenen
Posten standgehalten hatten , obwohl es, weiß
Gott, eine fragwürdige Ehre war , sich als Bür¬
ger der Spottgeburt von Weimar zu bekennen.
Aahre vor der Machtergreifung hatten sich
bereits da und dort Gruppen der NSDAP , zu¬
sammengefunden, in Europa und Uebersee. Dir
verlorenen Haufen der Gläubigen und Unent¬
wegten schlossen sich dichter, je härter und ent-
Mdungsnäher der Weg gleichgesinnter Partei¬
genossen in der Heimat wurde . Und als endlich,
Mich die Novemberfahnen herabgerissen wur¬

den und das Hakenkreuz hochflatterte , als die
zuerst verlachte, dann totgeschwiegene, dann
gehaßte und blutig bekämpfte Bewegung im
Reich zur Macht kam, als aus dem Schutt eines
fünfzehnjährigen Verbrechens ein neues Reich
auf den Fundamenten Ehre , Freiheit , Arbeit
entstehen sollte — da wollte auch die große
Masse des Auslandsdeutschtums nicht langer
abseits stehen. Gegen sie wendet sich jetzt die
enttäuschte Wut , gepaart mit sinnlosem Haß
aller jener Mächte , die ihr Spiel auf dem
Boden des Reiches ausgespielt sehen. Keine
Parteichronik verzeichnet die Legion Namen¬
loser, die um ihres Glaubens willen aus
BrotundArbeitgebracht,  den bitteren
Rückweg ins Reich nehmen mußten , durch Ge¬
fängnisse und Kerker gingen , in jahrelangem
Mühen aufgebaute Existenzen über Nacht zer¬
trümmert sahen oder in der Fremde das Letzte
gaben: ein armes , doch im Glauben reiches
Menschenleben.

Im Meer deutschen Leides zählt das der
Ausländsdeutschen nur langsam wieder mehr
als nur Tropfen : zu sehr bannt das über¬
wältigende Geschehen in der Heimat selbst
die Gedanken des einzelnen wie der Masse.
Ta peitschen die Schüsse von Davos,
Wilhelm Gustloff fällt , von einem Juden
kaltblütig zwischen zwei Zigaretten gemeu¬
chelt. Am Sarg in Schwerin steht tief er-
ichüttert ein ganzes  Volk , um in der
Masse vielleicht zum erstenmal einen tiefen
Einblick in die stumme Schwere des Weges
M gewinnen , den das Auslandsdeutschtum
M Führer und Heimat geht . Ich denke um
em Jahr zurück, als ich in Leysin zum Tag
der nationalen Erhebung zur Ortsgruppe
IPrach, die nur aus mehr oder minder schwer
Lungenkranken besteht , Menschen , die vom
4-od beschattet sind oder auf Tragbahren ge¬
bracht wurden . Man kann an noch so vielen
offenen Gräbern des Weltkrieges oder nach¬
her tränenlos gestanden haben , hier aber
angesichts dieser gläubigen Gesichter, aus
denen die Hoffnung spricht , das neue Reich
vielleicht doch noch wiederzusehen , greift es

ans Herz . Der Ortsgruppenleiter Rie¬
dei war so schwer krank , daß an einen
^vansport zum Versammlungslokal nicht ge¬
dacht werden konnte . Als wir an sein Bett
i stand zu seinen Häupten bereits ein
unsichtbarer Höherer ; aber aus den fiebern¬
den Augen unseres Parteigenossen , die kurz
vorher noch einmal die Heimat gesehen Hai¬
en aus den wenigen Worten zwischen pfei-
lenden Atemzügen glühte ein Glaube , vor
hem sich mancher beugen müßte , der gesund
Wder Heimat leben darf . Wenige Tage spä-
A, ^ ar Riedel tot. . . der letzte Brief , den
'Myelin Gustloff schrieb, brachte der Orts-
mters^ Beileid ihres Landesgruppen-

Am Morgen das Tages vor dem, der
? 'siWlln Guftloffs Schicksal selbst erfüllte,

u ich mit ihm in Zürich zusammen . Wir
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Alltorieseustttik erfWert Wohlstand ia USA.
Das französische Beispiel — „Homer" aus der Kanzel und im Streikkomitee

besprachen die ganze schwere Lage unserer
Schweizer Parteigenossen angesichts der im¬
mer maßloser werdenden Pressehetze und
anonymer Morddrohungen gegen feine Per¬
son. „Mein lieber K., ich weiß, daß ich ein¬
mal mit einigen Kugeln im Leib hier liegen
werde , aber das macht nichts , die Fahne
muß stehen , wenn der Mann auch
fällt !" . . . So spricht nur die dumpfe
Ahnung eines Schicksals , ein Zurückweichen
vor ihm oder ängstliches Aus -dem-Wege-
Gehen gab es für einen Wilhelm Gustloff
nicht ! Denn so wie ich ihn in langer kame¬
radschaftlicher Zusammenarbeit erkannt
habe , wäre er auch auf die letzte Fahrt nach
Davos gegangen , wenn es damals mehr als
Ahnung gewesen wäre.

Seinen engsten und treusten Mitarbeiter
Franz Jansen begruben wir in Davos , als
Guftloffs Mörder in Chur vor seine Richter
trat . Auch ihn , den alten Frontkämpfer des
Weltkrieges , den vorbildlichen Parteigenossen
und Menschen, hatte , Geist vom Geiste Gust-
loffs , zu nie ermüdender Arbeit die Idee des
Führers angetrieben , als der kranke Körper
fast nicht mehr mitkonnte . Gustloff , Jansen
und Riedel hatten seit vielen Jahren den glei¬
chen Krankheitskeim getragen und Heilung
gesucht. Der mecklenburgische Recke zwang den
Tod. Ihn feige zu fällen , blieb dem Juden
Frankfurter Vorbehalten , dem Verteidiger Dr.
Curti war es ein eigentümliches Bedürfnis,
dem Schweizer Volk einen zweiten Tell vorzu¬
stellen. „Die Fahne steht , wenn der
Mann auch fäll  t !" Wenn sich im Schein
der Fackeln die Fahnen tief über dein Grab
senken, das Lied vom Guten Kameraden , dem
besten Kameraden erklingt und sie dann wie¬
der hochflattern im Wintersturm , der über die
Wälder deiner Heimat braust , dann darf einer
dir zur Standarte Horst Wessels hinauf mel¬
den : Landesgruppenleiter Wilhelm Gustloff,
mein toter Kamerad , die Fahne und dein
Lebenswerk stehen, allem Haß , aller Lüge,
allem Unverstehen zum Trotz, fester und
-nnerschütterterdennje.  Darum mar¬
schiere du ruhig und unbesorgt die Straße
deines Führers da oben weiter , dich grüßen
die toten Kameraden Jansen und Riedel , dich
grüßt das starke Heer deiner Schweizer Partei¬
genossen, jeder einzelne bereit , zuzugreifen , auf
daß die Fghne stehe! Denn wahrhaftig hat der
auslandsdeutsche Nationalsozialismus in dir
einen treuen Lebenden verloren , um einen kost¬
baren Unsterblichen  zu gewinnen.

Verlust der General Motors pro Tag:
Eine Million Dollar

Schmutzige Säle , schwere Tabakwolken,
Geschrei, Schnarchen , Ziehharnwnikagequäk,
Gesinge, improvisierte Lagerstätten ans Stroh
und Bohlen — das sind heute die Fabriken
von General Motors  in Flint , in
Detroit , in Ohio , in Michigan.

Das laufende Band steht still. Wenn in der
einen oder anderen Fabrik der General Motors
Arbeitswillige noch ihre Pflicht tun , so nützt
das gar nichts . Denn , da die Herstellung der
Autos vollkommen spezialisiert ist, so passiert
es jeden Tag wieder , daß die Fabrik , die eine
bestimmte Art von Schrauben herstellt , still¬
gelegt ist, so daß die halbfertigen Autos liegen
bleiben und nicht verwendet werden können.
Man kann sich vorstellen , welche Verluste das
amerikanische Volksvermögen durch diesen
Streik erleidet . Der Präsident der General
Motors , Alfred Sloan,  schätzt die tägliche
Einbuße seiner Gesellschaft auf 1 Million
Dollar.

Eine Streiklawine erschüttert USA
Um einen Begriff von der ungeheuerlichen

und gefährlichen Ausdehnung dieses Streikes
zn erhalten , brauchen nur einige Zahlen ge¬
nannt zu werden . In diesem Falle sagen Zah¬
len mehr als Worte . Der Streik begann in
Cleveland,  wo eine Gruppe von Schwei¬
ßern die Arbeit niederlegte , als sich das Gerücht
verbreitete , der Werkdirektor hätte eine Kon¬
ferenz mit dem Werkschaftsführer , bei der wich¬
tige Gehaltsfragen und die Frage der Arbeits¬
zeit behandelt werden sollten , um 3Ve Stunden
verlegt . Andere Arbeiter folgten dem Beispiel.
700 Strecker blieben nach französischem Bei¬
spiel im Werk, stellten das laufende Band ab
und machten es sich bequem . 8000 Mann ver¬
ließen das Weck. Eine Woche später streikten
bereits 39 600 Mann in den vierzehn wichtig¬
sten Fabriken von General Motors . Zwei
Wochen später waren es 93 500 Streiker und
jetzt sind es 235 000 Mann . Denn der Streck
hat auf die vom Autoban abhängigen Indu¬
strien übergegrifsen.

Das Gefährlichste daran für Amerika ist,
daß die französische Methode der
Fabrikbesetzungen  in großem Stil
nachgeahmt wurde . Allein in Flint sind vier
Fabriken von den Streckern besetzt. Schon
sind die ersten Schüsse gefallen . Schon mußte
die Nationalgarde eingreisen , schon wird
Militär angefordert.

Drei Vermittlungsversuche der Regierung
blieben erfolglos . Es scheint, als ob der
Niesenstreik sich zu einer wirtschaft¬
lichen Katastrophe,  die ganz Amerika
bedroht , entwickeln wird . In der amerika¬
nischen Presse war eine Landkarte zu sehen,
die ein erschütterndes Dokument darstellt.
Auf ihr sind alle jene Städte eingezeichnet,
die von dem Riesenstreik betroffen wurden.
Es fehlt kaum eine große Stadt . Von
Washington bis Los Angeles , von Dallas bis
Detroit , von Seattle bis Columbia , überall
sind die Streiks aufgeflammt und Arbeits¬
willige stehen den Streikern gegenüber.

3m Hintergrund : Mr . Lewis
Welches sind die Hintergründe? Wer sind

die Rädelsführer?
Das intellektuelle Haupt ist John

Lewis.  Er hat die American Federation
of Labour , die gemäßigte Gewerkschaft , ge¬
sprengt und hat das um vieles radikalere
Komitee for Industrial Organisation gegrün¬
det . Sein Haupttrick besteht darin , daß er
auch die ungelernten Arbeiter , die die ge¬
mäßigte Gewerkschaft nicht organisiert hatte,
in seine Gewerkschaft aufnehmen will.

Wenn man bedenkt , daß von den 35 Mil¬
lionen Gehaltsempfängern nur fünf Millio¬
nen überhaupt organisiert sind , so kann man
sich vorstellen , wie unbedeutend letzten Endes
die Minderheit um die Lewis - Clique ist.
Trotzdem ist sie in der Lage , gerade wegen
der Spezialisierung in der Herstellung der
Autos ungeheuren Schaden anzurichten . Die
Lage der amerikanischen Regierung ist in
bezug auf diesen Streik nicht beneidenswert,

i Denn Mr . Lewis hat seine Anhänger aus-
gesordert , bei den Präsidentschaftswahlen
für Roosevelt  zu stimmen , so daß das
Kabinett nicht in der Lage ist, so scharf gegen
die Streiker vorzugehen , wie es ohne Zweifel
sonst geschehen würde.

Dom Bapkistenprediger zum Skrerkfiihrer
Der eigentliche Leiter des Streiks ist

Homer S . Martin  aus Detroit , der erst
seit kurzer Zeit eine Rolle in der amerikani¬
schen Politik spielt . Er ist der Präsident der
Gewerkschaft der Automobilarbeiter Ameri¬
kas . Dieser Mann hat eine wahrhaft merk¬
würdige , eine wahrhaft amerikanische Kar¬
riere hinter sich.

Der noch junge Mann hat — auch rein
äußerlich — nicht das geringste mit einem
Arbeiter gemein . Sein schmales , bebrilltes,
ziemlich nichtssagendes Gesicht könnte irgend¬
einem Kollegestudenten gehören , der einen
netten Monatswechsel von Papa beziehen

i kann . Mr . Homer S . Martin hat auch nie -
! mals am laufenden Band ge¬

standen,  hat niemals einen Hammer ' ge¬
führt , noch ein Rad geschweißt . Zunächst hat
er sich am William Jewell College in
Liberty (Missouri ) als Leichtathlet vorgetan.
Er studierte Theologie , wurde Baptisten¬
prediger und Pastor an der Baptistenkirche
in Leeds . Eines Tages aber klappte er die
Bibel zu — ein anderer Job winkte . Er ent¬
deckte seine Begabung für die Agitation und

i wurde Mitbegründer der Auto-
> mobilarbeit e r - G ewerkschaft.  Jetzt
j bezieht er 3000 Dollar Jahresgehalt , ist Ge-
^ Werkschaftsführer und gefürchteter Demagoge.
! Dom Fahrradschlosier.

zum Auto-Industriellen
Der Gegenspieler dieses einstigen Predigers

und Sportsstudenten ist der Vizepräsident der
General Motors , Mr . Knudsen,  ein echter
Selfmademan . Geboren in Dänemark , wo er
sich das erste Geld als Fahrradschlosser ver¬
diente , kam er um die Jahrhundertwende mit
30 Dollar in der Tasche nach Amerika , lernte
Englisch , indem er den Kindern auf der Straße
lauschte. 1913 wurde er von Henry Ford ent
deckt. Zehn Jahre später war er schon Produk¬
tionschef bei Chevrolet . Heute ist er Vizepräsi¬
dent bei General Motors . Sloan , der Präsi¬
dent, sieht in dem temperamentvollen , kühnen
und energischen Mann seinen Nachfolger . So
ist es kein Wunder , daß Knudsen im Kampf
gegen die Streikcliquen den eigentlichen Ober¬
befehl führt.

Wie der Streik auch ausfallen mag , die Ge¬
winne und die Fortschritte der amerikanischen
Autoindustrie , die seit der Präsidentschaft
Roosevelts festzustellen waren , sind fast schon
dahin , dem amerikanischen Natio¬
nalvermögen  ist durch eine Minderheit
von Streikern unendlicherSchadenzu-
gefügt worden . 1. p.

Kommunisten besetzen Sianfn
Kommunistische Elemente haben die Macht in

Sianfu , dem einstigen Hauptquartier des Mar-
schalls Tschanghsueliang, dessen Rückkehr sie for-
dern, an sich gerissen, die Stadttore geschlossen
und leisten den Regierungstruppen Widerstand.
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Wilhelm Gustloff ein Jahr tot
Am 4. Februar jährte sich zum erstenmal der Tag , an dem Wilhelm Gustloff in Davos von
dem Juden David Frankfurter ' meuchlings ermordet wurde . — Wilhelm Gustloff wenige
Monate vor seinem Tode mit Kameraden ans der Schweiz (im weißen Hemd) beim Reichs¬
parteitag in Nürnberg . (Weltbild , M .)

WM

MA

Streik im Chevrolet-Werk von Flint
Im Zentrum des amerikanischen Autoarbeiterstreiks , in Flint , kam es zu blutigen Zusammen¬
stößen zwischen Streikenden und Arbeitswilligen , bei denen Nationalgarde und Polizei einge¬
setzt werden mußte . Die Zusammenstöße führten zu einem regelrechten Feuergefecht um das
General Motors Werk Nr . 4, ein Chevrolet -Werk, das von den Streikenden verteidigt wurde.
— Streikende in dem Werk 1 zu Flint . Andere Streikende vor dem Werk heben eine Natio¬
nalsahne . (Pressephoto . M .)
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Thorez als Kurier
des roten Zaren

28 französische „Volksfronts -Abgeordnete in
Barcelona Sowjetisierung Spaniens

ZI . Paris , 3 . Februar.
Während der Welt vom französischen

Außenamt immer wieder versichert wird , daß
Frankreich nichts sehnlicher als eine restlose
Durchführung einer „ wirklichen " Nichtein-
mischungspolitik wünsche , sind in Barcelona
28 Abgeordnete der französischen „ Volks¬
front " , 16 Radikalsozialisten und 12 Sozia¬
listen , eingetrosfen , um die „ Errungenschaf¬
ten " des von den Bolschewisten terrorisierten
Teiles Spaniens zu studieren . Wichtiger aber
als dieser zu der offiziell angegebenen Politik
der französischen „ Volksfront " -Regierung in
seltsamem Gegensatz stehende Abgeordneten¬
besuch ist die Reise des Generalsekretärs der
Kommunistischen Partei Frankreichs , Tho¬
rez,  mit vier Begleitern in die katalanische
Hauptstadt . Sofort nach der Ankunft begab
er sich zu dem wahren Beherrscher Kata¬
loniens , dem Sowjetgeneralkonsul Anto-
now - Owsejenko  und anschließend zum
,L )orsitzenden der roten Generalidad " , Com¬
panys.  Es heißt , daß Thorez neueMos¬
kau e r Anweisungen  mitgebracht habe,
die vor allem die Gegenmaßnahmen gegen
die immer wirksamer werdende Blockade der
nationalen Seestreitkräste betreffen.

Thorez wird dann nach Valencia Weiter¬
reisen , um mit dem „ Staatspräsidenten"
Azana"  und dem „ Ministerpräsidenten"
Largo Caballero  zusammenzutrefsen,
denen er ebenso wie Companys erneut be¬
stätigen wird , daß Moskau den Kamps
in Spanien noch immer nicht auf¬
geben will.  Caballero hat deshalb in den
letzten Tagen ein „ demokratisches " Manö¬
ver vorgeführt : Er berief den „ spanischen
Landtag " ein , zu dem kaum 100 Abgeordnete
erschienen , und ließ sich von ihm „ diktato¬
rische Vollmachten zur Erringung des End¬
sieges im Bürgerkrieg " erteilen . Dann ver¬
tagte er den Landtag aus unbestimmte Zeit.
Unmittelbar nach der Sitzung trat ein roter
„Kriegsrat " zusammen , in dem Caballero die
Aufstellung von zwei neuen „ Armeen " an¬
kündigte , für die insgesamt vier Millionen
Menschen mobilisiert werden sollen . Wieviel
von diesen vier Millionen in Spanien selbst
und wieviel von den kommunistischen Wer¬
bern im Auslande aufgebracht werden sol¬
len , bleibt abzuwarten ; wieviel aber über¬
haupt nicht für die Verderber Spaniens zu
den Waffen greifen werden , läßt sich leicht
ermessen . Außerdem kündigte Caballero ein
Gesetz zur Sowjetisierung Spa¬
niens  an.

Innerhalb der bolschewistischen Streit¬
kräfte in Spanien spitzen sich die Gegensätze
immer mehr zu . In einem Teil der roten
Streitkräfte hat es ungeheure Empörung
hervorgerufen , daß in Santander  bol¬
schewistische Posten auf Befehl der Moskauer
GPU . ( !!) hinterrücks ermordet wurden , weil
sie angeblich trotzkistisch eingestellt waren.

Kommunistische..Patrioten"
Ironie um den

Ausgang der sranzösischen Wehrdebatte
Paris , 3 . Februar

Die Landesverteidigungsaussprache in der
französischen Kammer — über die wir be¬
reits ausführlich berichtet haben — hat mit
einer Groteske  geendet : Während die
Kommunisten , die sonst auf dem Standpunkt
stehen : „Nichts für den Militarismus !" und
„Das wahre Vaterland eines Proleten ist
Sowjetrußland !" , haben sie der Landesvertei¬
digungspolitik , richtiger : Der Aufrüstungs-
Politik der „ Volksfront "°Regierung Blum
das Vertrauen ausgesprochen , während die
Rechtsparteien sich gegen diesePolitik ausspra-
chen . Das Echo in der Pariser Presse ist
dementsprechend . Die Volkssrontpresse
rühmt sich ihrer „ Vaterlandsliebe " und be¬
hauptet , daß allein die „ Volksfront " die
wahre Hüterin der „ nationalen Belange
Frankreichs sei " , während die Rechtspresse
die Haltung der Kommunisten eingehend
glossiert , nicht ohne festzustellen , daß diese
Haltung ein „ vorgetäuschter Loyalismus"
ist , der auf besondere Anweisung von Mos¬
kau gezeigt wurde.

Am schwierigsten hat es die kommunistische
„Hnmanits " . deren antimilitaristische und
unnationale Haltung längst sprichwörtlich
geworden ist , und die den Kriegsminister
Daladier erst kürzlich scharf angegriffen
hatte . Außer dem den jüdischen Redakteuren
der „ Humanits " naheliegenden Dreh , das

, Gespenst der „ Hitlergesahr " heraufzubeschwö¬
ren , ergeht sich das Blatt in einer beispiel¬
losen Pathetik : Die Kommunistische Partei
Frankreichs hätte die kollektive Sicherheit
organisieren und gleichzeitig Frankreich eine
starke Armee geben wollen , die Rechtspar¬
teien jedoch hätten in dieser lebenswichtigen
Frage der Regierung ihr Vertrauen ver¬
weigert . Die Haltung der Kommunisten
müßte den bürgerlichen Politikern ein Bei¬
spiel sein , wie man sich in Fragen der natio¬
nalen Verteidigung verhalten müsse (!!) .

Bor-m Großangriff auf Malaga
X Salamanca , 3 . Februar.

An den spanischen Fronten herrscht im
Augenblick noch Ruhe . Von der Nordarmee
wird nur Artilleriefeuer gemeldet , das auf den
Stellungen der Bolschewisten liegt . Die natio-
Wle Südarmee  schritt weiter aeaen
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Die Landiingsbrücke von Blankenese auf Grund
Durch den anhaltenden Ostwind ist das Wasserder Elbmündung weit ins Meer zurückgedrängt
worden , so daß die Hauptlandungsbrücke in Blankenese aus Grund steht . Die Dampfer können
nicht mehr anlegen . so daß . was bisher noch nicht vorgekommen ist , der Verkehr aus diesem
Grunde eingestellt werden mußte . Deutlich wird der Tiefstand durch die Steilheit des Lauf¬
steges sichtbar , der bei normalem Wasserstand fast waagerecht steht . sPressephoto . M .1

Malaga  vor und besetzte den Gebirgspaß
Puerto delViento.  Die Vorbereitungen
zu einem Großangriff auf Malaga sind im
Gange ; mehr als 30 000 Mann nationaler
Truppen stehen im Bogen von der Küste bis
ins Gebirge zum entscheidenden Angriff bereit
und verfügen über ausreichende technische
Mittel , um den Erfolg zu gewährleisten.

Kolomalantrag im englMtn Sberhaus
X London , 3 . Februar.

Das arbeiterparteiliche Oberhausmitglied
Lord Noel Buxton  kündigt die Ein¬
bringung einer Entschließung im Oberhaus
an , die britische Regierung und die Regie¬
rungen der Dominien und anderer Kolonial¬
mächte sollen das Mandatssystem auf einen
großen Teil anderer Kolonien ausdehnen , da
der Besitz von Kolonien bei der gegenwärti¬
gen politischen Lage , die andere Staaten vom
Kolonialbesitz ausschließt . Gefahren in sich >

trägt . ^

MMfchsKrrrsrmchrichierr >
Aegypten fordert Ausweitung !
der Kapitulationsverhandlungen !

In einer zweiten an die zwölf Kapitulation ?- '
machte — d. h . an die Mächte , die in Aegypten
eine eigene Konsulargerichtsbarkeit unterhalten
dürfen — gerichteten Note fordert die ägyptische
Regierung die gleiche Behandlung für das Deut¬
sche Reich und acht andere Staaten bei den Ver¬
handlungen über die Aufhebung der Kapitulatio¬
nen.

>

Hühnlein beglückwünscht Dr . Dorpmüller ^
Korpssührer Hühnlein drahtete an den neuer - i

nannten Reichsverkehrsminister Dr . Dorpmüller : I
„Meinen herzlichen Glückwunsch zur Ernennung
zum Verkehrsminister ! Möge unsere bisherige
kameradschaftliche Zusammenarbeit zu einer ver¬
trauensvollen dienstlichen werden ."

Deutsch -litauische Streiffrage
Die schriftliche Darlegung des deutschen Stand-

Punktes in der Frage der Staatsangehörigkeit
mehrerer memelländischer Beamter , Richter und
Aerzte , denen der litauische Gouverneur 1935 die
litauische Staatsangehörigkeit und damit die
memelländischen Bürgerrechte entzogen hatte , ist
nunmehr dem von der als Schiedsrichterin ange¬
rufenen schweizerischen Bundesregierung zum
Schiedsrichter ernannten Altbundesrichter Dr.
Viktor Merz - Bern  übergeben worden . Der
Zeitpunkt der Entscheidung steht noch nicht fest.

Landdienstler als Heimstättensiedler
Als erste praktische Auswirkung des zwischen

den zuständigen Stellen abgeschlossenen Abkom¬
mens , wonach der Landdienst der HI . als beste
Vorbereitungsschule für die Heimstättenfiedlung
gilt , werden in der nächsten Zeit in jedem Gau
20 Landdienstler auf einer Heimstättensiedlung
angesetzt werden.

Warum Südafrika ein Judengesetz erließ
Von 4810 Einwanderern in die Südafrika¬

nische Union in der ersten Hülste des Vorjahres
waren 1276 Juden : im Jul , waren es 212 und
im August 276 . Die jüdische Einwanderung im
Oktober wird auf 1000 Personen geschätzt.

Parteimitglied Nr . 42
Der zum Reichspostminister ernannte Dr .-Jng.

e. h. Wilhelm Ohnesorge ist einer der ältesten
Mitkämpfer des Führers , der schon 1920 der NS .-
DAP . beitrat und die erste Ortsgruppe außer¬
halb Bayerns in Dortmund gründete . Er ist Trä¬
ger des Goldenen Ehrenzeichens mit der Mit-
gliedsnummer 42.

Schon wieder ein Anschlag in britischem Hasen
Im Hafen von Portland geriet ein großes

Wasserflugzeug in Brand . Die Besatzung konnte
sich durch Ueberbordspringen retten . Man ver¬
mutet einen neuen Anschlag mit politischem
Hintergrund.

Niederländische Kolonialrüstungen
Zur Sicherung ihres Besitzes in Indien haben

die Niederlande im laufenden Haushalt 17 Mil¬
lionen Gulden ausgeworfen . Es ist der Bau von
6 Unterseebooten , 2 Torpedobootszerstörern , 28
schweren und 36 Aufklärungsflugzeugen vor-
affehen.

Wettere Spenden für das WKW
Kurt Auber . Ulm 250 RM . : Andreas -Noris»

Zaiin Akk . Mm 200  RM, : Anzag - Berbandstosf-
ivabrik GmbH ., Ulm 100 , RM . : Gebr . Bilaer,
Obcrschmäb . Zentral - Molkerei . Ulm 900 RM . :
Braun n. Cie GmbH -, Ulm 100 NM . : Albert Rai-
öer . Ulm 500 RM . : Karl Naiver . Ulm 800 RM . :
Rebr . Cberbaröt . Pfluafabrik . Ulm 8000 RM . :
Paul Eble , Kronenbrancrei . Lauvbeim SO NM . :
Eimen Eck. Seifenfabrik . Ulm 200 RM . : Eisen-
aießerei Ulm 600 RM . : Eisenhandelsaescllschaft
GmbH . . Ulm 188 RM . : Elektrizitätswerk Lauvbeim
880 RM . : Ana . Enaenbardt . Ulm 800 RM . : En¬
zian . GmbH .. 200 RM . : Wtlkelm Erb , Näbrmittcl-
werk. Ulm 80 RM . : Albert FalsKebner . Ulm 1000
RM . : Kink u. Summel . Ulmer Eisschrankfabrik.
Ulm 240 RM . : ^ rau Dr . med . Förstner , Mm 50
RM . : Kräfl . Fugger - Kircbberg - Weiftenhornscbe
Sanvtkasie Sclilon OberkirKberg bei Ulm 1000
RM . : Gemeinnütziger Bau - und Sparverein
eGmbS .. Blauflescb 100 RM . : M . Herzog . Früikte-
Mnvort nnd Großbandluna , Ulm 500 RM . : Dr.
Hiller . Lonsee , Kreis Mm 74.40 NM . : Martin
Honer , Herren -, Knaben -, Sport - und Berufsklei¬
dung . Mm 100 RM . : Alpines Sartschottmcrk Käß¬
bohrer n . Ca., Mm 1200 RM . : Fricdr . Kanpv . Mm
240 RM . : Kienzerle u . Haustein . Pavier - und Vav-
venaroßbandlung . Mm 1000 RM . : Klövier n. Wan-
nenwetsch . Ulm 50 RM . : C. Ä . Kornbeck. Ulm
lBarsvendei 100  RM . : C. A . Kornbeck . Mm (Sacb-
snendei 800 RM . : Ludwig Kreiser , Leinenweberci,
Ulm 180 RM, : Kreissvarkassc Ulm 800 RM.

ein

Die Tatsache , daß der Mangel an Land¬
arbeiterwohnungen und die Unmöglichkeit,
eine Familie zu gründen , bei manchem Land¬
arbeiter die Ursache seines Weggehens von der
Scholle war , erfordert eine besondere Auf¬
merksamkeit für den Wohnungsbau . Es ist je¬
doch zu fragen , ob denn überhaupt die Vor¬
aussetzung eines verstärkten Wohnungsbaues
aus dem Lande erfüllt ist . Wenn auch bedingt
durch die vorherrschenden Kleinbesitzverhält¬
nisse in Württemberg die Möglichkeiten des
Wohnungsbaus und der Zuteilung von Depu¬
tatland auf ein Kleineres Maß beschränkt
bleiben müssen , so sind sie doch in manchen

Zeichnung : Archiv Landesbauernschaft Württemberg

MM

Fällen gegeben . Es ist Pflicht all der Bauern
und Landwirte , deren Besitzverhält¬
nisse es erlauben,  mindestens einen
Landarbeiter mit langfristigem Arbeitsver-
trag und einer entsprechenden Landausstat¬
tung auf den Hof zu setzen und sich zu einer
erweiterten Form des Deputat¬
arbeiters aus der Grundlage
einer ausreichendenLandzulage
zu bekennen . Dieses Erfordernis wird durch
die Reichsregierung weitgehendst unterstützt.
Werden zur Mehreinstellung verheirateter
Landarbeiter oder zur Ermöglichung einer
Heirat einer bereits auf dem Hose beschäftig¬
ten ledigen Arbeitskraft neue Familienwoh¬
nungen erstellt , so kann dem Inhaber des Be¬
triebes auf Antrag beim zuständigen Arbeits¬
amt aus Mitteln der Reichsanstalt auf die
Dauer von 6 Jahren ein jährlicher Zuschuß
von RM . 300 .— , also insgesamt RM . 1800 .—

Freitag , den 3. Februar igz; Leite 7 - Nr.

Zwischen zwei Wagen getötet
Bad Mergentheim , 3. Februar . Auf der

Lösfelstelzer Steige ereignete sich ein schweres
Unglück , dem der 56 Jahre alte , bei einem
hiesigen Landwirt bedienstete Karl Dörr
aus Brehmen , Bezirk Tauberbischofshein,,
zum Opfer fiel . Dörr befand sich mit seinen,
Pferdefuhrwerk auf der Löffelstelzer Straff
die wegen des regnerischen Wetters außen
ordentlich glitschig war . Als ein änderet-
Pferdefuhrwerk die Steige herabkam , wollte
Dörr dem infolge dieser Glätte hin - „nd
herschleudernden Wagen answeichen , wurde
jedoch zwischen die beiden Wagen gellem,n;
nnd schlug schließlich mit dem Hinterkvpf, 'p
hart an einem Wagenteil auf , daß er ei„ei-
schweren Schädelbruch  erlitt . In,
hiesigen Krankenhaus ist der Verunglückt
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seinen schweren Verletzungen

1767 Nslkereitn in WürtteriArg
Durch die Molkereistatistik für das Jahr M

wurden in Württemberg 1767 milchwirtschastiichk
Betriebe erfaßt ; das sind 892 Betriebe mehr M
bei der Molkereistatistik 1934 . Der große Unter¬
schied in den Zahlen der beiden Jahre rührt , mir
das Württ . Statistische Landesamt mitteilt , ab-
gesehen von Ncugründungen , in der Hauptsache
davon her , daß für 1935 alle (selbständigen!
Milchsammelstellen und andere molkereiähn,
liehen , meist kleineren Betriebe für sich gezähl,
wurden . Von diesen 1767 Betrieben sind Igz;
insgesamt  10 509 537 KI Milch  aufgerwm-
men worden : davon entstammen 6 692 925 KI un¬
mittelbarer Anlieferung aus den Betrieben der
Kuhhalter , der Nest sind gegenseitige Lieferungen
der Milchsammelstellen und Molkereien . All
Frischmilch  wurden an Verbraucher 1 808
Hektoliter abgegeben , als Werkmilch  wurden
5 223 654 KI verarbeitet.

An M o l k e r e i e r z e u g n i s s e n wurde»
insgesamt gewonnen : 194 704 Doppelzentner But¬
ter , 136 040 Doppelzentner Käse , 20 588 Toppei¬
zentner Quark usw . und 18 527 Doppelzentner
Milchdaucrwaren . Diese Zahlen bedeuten ver¬
glichen mit 1984 eine Steigerung der Er-
zeugung  bei Butter um 1226,3 Doppelzentner,
bei Quark um 2389 Doppelzentner und bei de»
Milchdauerwaren um 3287 Doppelzentner , dr-
gegen bei Käse eine Minderung um 3798 Doppel- s
zentrier . Von der Buttererzeugung in Molkereiei
wurden 1935 rund 126 000 Doppelzentner all
Markenbutter  hergestellt gegen rund 93 W
Doppelzentner im Vorjahr . Die Zunahme der
Erzeugung von Markenbutter mit 32 550 Doppel¬
zentner 34,8 v . H . war also erheblich
stärker  als die Zunahme der ButtererzeuMp
insgesamt (6,8 v . H .) . Damit ist auch der Weil
der Markenbuttererzeugung an der GesamMin-
erzeugung , der im Jahre 1984 51,2 v . H. bckr^
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zur Verzinsung und Tilgung der Herstellungs¬
kosten gewährt werden . Bet dem Zuschuß han¬
delt es sich um einen sogenannten verlorene»
Zuschuß , der nicht mehr zurückerstattet wer¬
den muß . Der Erfolg der Bestrebungen , aus
diese Weise den Wohnungsbau zu fördern,
darf unter Berücksichtigung der Kleinbesitzver-
hältnisse in Württemberg als annehmbar be¬
zeichnet werden . So konnten im Laufe des ver¬
gangenen Jahres über 100 Anträge auf die
Gewährung der Reichszuschüsse zur Erstellung
von Landarbeiterwvhnnngen durch das Lan¬
desarbeitsamt bewilligt werden . Erfreulicher¬
weise entfallen 75 °/o der Anträge auf bäuer¬
liche Betriebe in der Größe von 80 bis
180 Morgen und haben sich gerade diese Be¬
triebe bereit erklärt , die Wohnungen mii
einem Stallraum zur Haltung von Klein¬
tieren zu versehen und eine zur Haltung die¬
ser Kleintiere entsprechende Landznlage im
Sinne des Heuerlingswesens (Pachtsorm ) zu
gewähren . Zweifellos findet der Wohnungs¬
bau in der Landzulage und der Haltung von
Kleintieren eine wertvolle Stütze in der
Bindung des Landarbeiters zur
Scholle.  Der Landarbeiter lernt nicht nur
selbständig wirtschaften , sondern er ist auch
bemüht , jedes kleine Fleckchen Erde auszu¬
nützen , Gräben und Feldraine zu mähen , um
reichlich Futter zu haben . Kleintierhaltung
und stärkere Eigenwirtschaft der Landarbeiter
ist daher für die Erzeugungsschlacht ebenso
wichtig , wie sie für die Entwicklung des Ar¬
beitseinsatzes ans dem Lande von Bedeutung
ist . Dem Bauern und Landwirt wird es i»
den nächsten Jahren mehr als bisher darum
zu tun sein , ständige Arbeitskräfte zu erhalten
Die durch eine Eigenwirtschaft mit dem Be¬
trieb verbundenen Landarbeiter sind immer
die seßhaftesten gewesen . So sehr schwer dürste
es nicht sein , dem Landarbeiter etwas Land
zur Eigenbewirtschaftung zu überlassen . Wird
diesem Erfordernis Rechnung getragen , daun
sehen die landwilligen Kräfte
wieder ein Existenzziel , für das zu arbeu
ten sich lohnt . Wenn sich der Landarbeiter
vom industriellen Arbeiter wieder stärker um
terscheidet durch eine weitgehende Existent
sicherheit , durch gute Wohnung und breitere
Nahrungsgrundlage auf eigenem oder PuP;
land , dann wird der Zug zur Stadt bald am
einen normalen und notwendigen UmM
zurückgehen . DenWohnungsbau noq
mehrwiebis herzufördern , wir
eine vordringliche Aufgabe der
nächsten Zeit sein.
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nur 61,4 v, H. gestiegen. Die Erzeugung von Käse
>>nd Quark zusammen hat sich von 158 037 Dop-
ü̂ -entner um kuapp 1 v, H. -- , 1409 Doppel-«ol,entner um luapp r .
-entner verringert auf 156 628 Doppelzentner.
Dabei war die Weichkkseerzeugungum 2,1 v, H.
Mer die Hartkäseerzeugung nm 13,1 v. H, ge¬
ringer, Die Erzeugung der Milehdauermaren nahm
„in 31,8 v. H. zu.

,Ie§Mr ist nun ein toter Mann.
Ein Denkmal aus der Geschichte der Medizin

Ein eigenartiges Denkmal befindet sich in
der Medico-Historischen Sammlung der Kai-
serin-Friedrich-Stiftung für das ärztliche Fort¬
bildungswesen in Berlin.  Es ist eine
Ironzegruppe von Tieren, die in menschliche
Kleidung gehüllt sind, und soll an die Ein¬
führung des Chloroforms in Deutschland durch
Professor Schönlein  erinnern . Er wollte
die Wirkung dieses Betäubungsmittels an
Tieren prüfen und erbat sich von König Fried¬
sich Wilhelm IV., dessen Leibarzt er war , die
Erlaubnis, einen erblindeten Bären aus dem
Zoologischen Garten zu chloroformieren, damit
ihm in dieser Narkose der Star gestochen wer¬
den könnte. Die Operation gelang vorzüglich,
doch der Bär erwachte aus seinem tiefen Schlaf
nicht mehr. Dieses Mißgeschick der Kliniker und
des Meisters Petz war bald in ganz Berlin
Stadtgespräch. Es regte auch den Tierbildhauer
Wilhelm Wolfs an, eine Gruppe zu schaffen,
deren jedes Tier die Physiognomie eines der
bekannten Berliner Professoren trägt . Der Bär
z, B., hinter dem ein Widder mit einer riesigen
Chloroformflasche steht, war Professor Schon¬
lein selbst. Auf Anregung des Königs ver¬
diente sich ein junger Student einen zweiten
Abguß dieser Gruppe mit der besten dichteri¬
schen Erklärung dafür:

„Der Bär ist nun ein toter Mann,
Das Chloroform hat Schuld daran.
Ein ärztliches Kollegium
Ging mit dem Vieh zu menschlich um.
Das Füchslein greint , das Bärlein flennt.
Der Wolfs setzt ihm dies Monument."

Der junge Student hieß PaulHeyse  und
wurde später als Dichter berühmt.

Was es mchL alles §l- Ll
Schafs-Appetit Ein Schaf soll bekanntlich

nicht sehr klug sein. Immer¬
hin spricht man doch von ihrem Instinkt , der
sie rechtzeitig Schlechtwetter bemerken läßt usw.
Daß sie aber immer wissen, was gut und nahr¬
haft ist, was ihr Magen verträgt , das haben
sie jetzt glänzend widerlegt — jedenfalls ver¬
sagte bei einigen Tieren in Frankreich in dieser
Hinsicht der Instinkt vollständig. Das Merk-
mrdige ist, daß fast der gleiche Bericht über die
TMmheit von Schafen aus zwei verschiedenen
Lrten eintraf. Danach entdeckte eine Herde
Wfe, die in der Nähe von Alvignac  an

einem Steinbruch Vorbeigetrieben wurde, die
zufällig offenstehende Tür zur Sprengkammer.
Sie drangen ein und fraßen die Dynamitpatro¬
nen mit gutem Appetit auf. Die Folge war, daß
die Tiere zwar nicht explodierten, Wohl aber
bald darauf unter Vergiftungserscheinungen
eingingen. Der Tierarzt war nicht wenig über¬
rascht, im Magen der toten Tieren die zerkauten
Reste vonD y n a m i t p a t r o n en zu finden.
Ten gleichen absonderlichen Appetit bewiesen
Schafe in der Gegend von Rignac.  Man
sollte tatsächlich mit Dynamit vorsichtiger um¬
gehen. Wie leicht könnten auch andere dumme
Geschöpfe auf den Gedanken kommen, Dynamit
zu verzehren. . .

Wbensaft Leider wütet die Grippe in
Men Grippe Europa nach wie vor. Augen¬

blicklich scheint Frankreich
bon ihr besonders heimgesucht zu sein. So¬
gar die Hunde und Katzen sollen unter einer

Hsr? 2̂ is6ti6ii
N. Fortsetzung.

Aber es war garnicht Herbert Fröhlich, es
Mr Gerhard. Er trat ohne Anklopfen herein.
„Ist Vater hier?"

„Nein". Schubert dachte: Nun wird der Junge
gehen— aber er blieb.

Seine Augen suchten irrend umher und blie¬
ben schließlich auf Fräulein Brinkmann haften,
me sich verlegen die rote Nase putzte. Dann wan¬
delten sie weiter zu den Briefordnern.

„Wie lange geht eigentlich ein Brief nach
Rekando?"

„Mit der regulären Post jeden dritten Tag".
, „Aber der Brief des Herrn Hagenring. den

mir vorhin herüberschickten, ist eine Wocheult".
„Dann hat ihn eben Herr Hagenring eine

^eue in der Tasche mit sich herumgetragen."
„Wo er wußte, wie ich darauf wartete? Aus-

Rchlossen".
Schubert zuckte die Achseln.
„Wenn du es besser weißt als ich. meinÄnge".
„Entschuldigen Sie . Herr Schubert, ich weiß

f wirklich besser". Der Brief ist aus irgend
wem Grunde drüben zurückgehalten worden, die
Ĥ en, haben irgend etwas vorgehabt mit dem

Schubert lächelte gutmütig spöttisch.
^el Wallace und Jndianergeschichten ge¬

pokert . Gerhard".
Eerhard wurde flammend rot:

, ','^ rr Schubert, das ist gar nichts zum lll-
driin^ ist eine toternste Sache. Die betrügen
erm? " ^ Deutschen, um ihnen dann irgend

"vsivdrehen. Denken Sie . ich kenne den
ws nicht? Der Bruder von unserer Köchin

Zur5. Neichsstraßensammlung
! des Wiiuertzillswerkes>916/191? (6.-?. sebruarI91?1

Me zur gemeinsamen Neichsslroßensammlung des winterlittfs-
werkes 1SZS/ISZ7 ausgerusenen Organisationen seiten in ittrer flusgabe
die eltrenvollste Verpflichtung, diese sage ;u einem großen krfolg siir das
Wintertiilfswerk ;u gestalten und damit ein eindringliches vekenntnis
zu sichrer und Volksgemeinschaft abtulegen.

Neichskrlegsopfersii irrer. Neichsstudentenlii irrer.

Ver vundesfüirrer des
Veurschen Neichskrieger-

0 er Präsident dundes
des NeichoiuftsHutibundes(kvn>,öus«dundiv. per Neicholuktsporlfiiirrer
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besonderen Art dieser Krankheit leiden. Da
ist nun in Frankreich auch die Frage auf¬
getaucht, woher eigentlich die Grippe komme.
An sich wurde die unangenehme Krankheit
erst im Kriege entdeckt. Aber das Wort
selbst kannte man in Frankreich schon seit
Jahrhunderten . Ein König soll die Grippe
Persönlich „eingeführt " haben. In zeit¬
genössischen Berichten, die von einem Poli¬
zeikommissar namens Narbonne heraus-
gegebcn wurden , kann man aus dem Jahre
1 7 4 3 lesen: „Während der Monate Februar
und März gab es in Versailles viele Schnup¬
fen und Lungenentzündungen . Der König
nannte diese Krankheit: Im grippo ." Und
1765 konnte man bereits in dem Städtchen
L'A i r eine ganze Grippeepidemie feststellen,
die durch dichten Nebel verursacht worden
war . Sie breitete sich bald über ganz Frank¬
reich aus — und es waren viele Todesfälle
zu verzeichnen. Die Aerzte von Lyon  stell¬
ten fest, daß das damals beliebte Mittel des
Aderlasses den Verlauf dieser Krankheit im
Gegensatz zum üblichen Schnupfen sehr un¬
günstig beeinflußte, und so verbot man den
Aderlaß und verordnete dafür — Rübensaft
und andere herzstärkende Mittel . . .
Schande „Das ist eine Schande!",
löste die Zunge das waren die ersten ver¬

ständlichen Worte , die eine
36jährige Frau in Klein Pest  in ihrem
langen Leben bisher gesprochen hat . Seit
ihrer Geburt war die Ungarin taubstumm
und niemand hätte geglaubt, daß sie jemals
würde sprechen können. Dieser Tage nun
wurde ihr ein Zettel vorgelegt, auf dem zu
lesen stand, daß ihre 19jährige Tochter ein
uneheliches Kind zur Welt gebracht habe. In
plötzlicher seelischer Erregung brachte die
Taubstumme die genannten Worte heraus.

> Seitdem kann sie sich täglich bester mit Wor-
! ten verständlich machen, und man glaubt.
! daß sie noch vollständig sprechen lernen wird.

Der Finanzminister
des letzten Zaren

Ohne Geld zu Fuß durch halb Europa
— Abenteuerliches Ministerschicksal

Etwa ein Jahr nach dem Ausbruch der bol¬
schewistischen Revolution in Rußland kam in
London ein Mann an, der völlig abgerissen
und heruntergekommen aussah. Dieser Mann
war Peter Bark, der letzte Finanzminister des
Zarenreiches, der einst in Rußland eine mäch¬
tige Rolle gespielt hatte und auch in England
kein Unbekannter war. Peter Bark hatte einst
als Finanzminister des Zarenreiches die Auf¬
gabe, den Krieg finanziell vorzubereiten. Er
war zu diesem Zweck einige Jahre vor dem
großen Völkerringen nach London gefahren, wo
es seinem Verhandlungsgeschick gelang, eine
große Anleihe aufznnehmen. Dieser Erfolg
wurde ihm um so höher angerechnet, als der
englische Finanzmarkt zu dieser Zeit von Eng¬
lands eigenen Rüstungen stark in Anspruch ge¬
nommen war und es großer Anstrengungen be¬
durfte, um bei der englischen Regierung die
Auflegung der russischen Anleihe durchzusetzen.

Peter Bark genoß den Vorzug, ein Persön¬
licher Freund des letzten Zaren zu sein. So
wertvoll diese Freundschaft auch für ihn war,
so verhängnisvoll wirkte sie sich jedoch aus,
als der Bolschewismus die Macht ergriff. Er
wurde von den Bolschewistengefangen gesetzt
und sollte vor ein Revolutionstribunal ge¬
stellt werden. Wie dieses Tribunal geurteilt
haben würde, kann nicht zweisechast sein.
Aber dem letzten Finanzminister des Zaren
gelang es. den Bolschewistenein Schnippchen
zu schlagen. Es glückte ihm, eine verwegene
Flucht durchzuführen, die an seinen persön¬
lichen Mut die höchsten Anforderungen stellte.
Er erreichte dis Krim, wo sich zu dieser Zeit
der ehemalige russische Generalissimus Niko-
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ist doch drüben im Hause — und was sie da
bei uns in der Küche erzählen — Vater dürfte
das nie wissen".

Erschreckt sah sich Gerhard um. als hätte er
schon zu viel gesagt. Aber die kleine Brink¬
mann tippte eifrig, schien nichts gehört zu
haben.

Schubert lächelte nun nachsichtiger, klopfte
Gerhard auf die Schulter. Verdammt mager ge¬
worden, dachte er dabei, er fühlte die harten
Knabenknochen durch das weiße Leinentuch.'

„Nein, lieber Junge , nicht übertreiben. Könnte
ja sein, daß die Briefe der jungen Leute drü¬
ben auf der Farm Merrediers durch eine Kon¬
trolle gehen. Könnte sein. Aber Gewisses weiß
man nicht. Und was man nicht Nachweisen
kann, soll man nicht behaupten."

Er sprach mit einem Blick zum Nebenzimmer
halblaut weiter: „Vorsichtig sein, mein lieber
Junge . Besonders wenn man der Sohn eines
deutschen Kaufmanns ist. der gute Geschäfte hier
macht. Kapiert ?"

Er sah Gerhard eindringlich in das trotzige
Jungengesicht, legte die Hände auf seine Schul¬
tern. sagte jetzt sehr ernst:

„Du mußt mich verstehen, Jung ."
Gerhard antwortete nicht, sein Gesicht behielt

das Eigensinnig-Verschlossene. Schubert seufzte
betont auf und wandte sich wieder seinen Akten
zu.

Gerhard ging stumm zur Tür. Er fühlte eine
verbissene Wut gegen Schubert, an dem er sonst
von Kindheit an hing. Aber jetzt war er ihm
meilenfern. Natürlich, wer das ganze Leben nur
Abschlüsse und Zahlen im Hauptbuch sah, der
konnte nicht anders — der mußte alle Dinge
berechnen, ob sie Schaden brachten oder Nutzen.
Genau wie der Vater.

I Dann stürmte er, immer ein paar Stufen
auf einmal nehmend, hinauf in sein Zimmer,

> um Hagenrings Brief zum zehnten Male zu
§ lesen. Manche Stellen sagte er halblaut vor

sich hin. Seine Augen glühten. Er atmete hei¬
ßer. Jedes Wort, das da stand, war ihm wie
aus der Seele gesprochen. Tausendmal recht
hatte er, dieser Hagenring. „Es genügt nicht,
als Sohn eines Deutschen geboren zu sein, mein
Junge . Man muß sein Deutschtum auch selbst
beweisen. Ueberall und bei jeder Gelegenheit.
Und sei die Gelegenheit auch noch so gering¬
fügig. Gerade in den kleinen Dingen muß man
sich immer wieder prüfen, muß wachsam sein.
Glaub' mir, man möchte manchmal gerne be¬
quem sein, aber man darf es nicht. Die innere
Richtung behalten, in jedem Augenblick streng
gegen sich selbst sein, ehe man streng ist gegen
andere. Darauf kommt es an. Mit Fahnenschwen-
ken und marschieren allein ist es nicht getan.
Aeußere Bewegung ist nichts, wenn die innere
Bewegung fehlt. Auch Träume helfen uns nicht
weiter. Man muß das wesentliche sehen in jedem
Augenblick. Das Wesentliche ist: Deutschland.
Nie ist mir das klarer geworden, als jetzt hier,
wo wir uns behaupten müssen, gegen Schwierig¬
keiten aller Art. Aber wir werden denen hier
zeigen, was deutsche Jungens sind und was
ein Wille vermag. Wir lassen uns nicht unter¬
kriegen. Und dir wünsche ich, daß du es einmal
drüben siehst und lernst, drüben in Deutschland,
was Deutschland wirklich ist. Gruß! Dein Ha¬
genring".

Gerhard las und las und plötzlich strich er
ganz schnell mit seiner Hand wie liebkosend
über diese Zeilen. Hagenring! Er war plötz¬
lich wie ein Wahrheit gewordener Held seiner
Knabenträume. Bisher war de Jong der ein¬
zige Mensch, aus dessen Erzählungen sich ihm
das Deutschland aufbaute, wie er es sich ge¬
träumt . Aber war war de Jong mit seinen
fast 60 Jahren gegen Hagenring? Hagenring
war das neue Deutschland. In Schritt und
Blick, in Wort und Gefühl, sprach es zu Ger-
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Nizzas Karneval beginnt
In der Stadt des Südens hat der Karneval
1937 begonnen: die Musikkapelleder Feuer¬
wehr im Festzuge. (Weltbild. M.)

lai N i ko la j e w i t s ch aushielt, der dann
von einem englischen Kreuzer abgeholt und
in Sicherheit gebracht wurde. Peter Bark
hatte hiervon zwar rechtzeitig erfahren und
gehofft, ebenfalls an Bord des britischen
Kreuzers dem Lande des Schreckens entfliehen
zu können. Er kam jedoch zu spät. Nun be¬
gann eine abenteuerliche Reise. Peter Bark
hatte bei seiner tollkühnen Flucht nicht eine
einzige Kopeke mitnehmen können und stand
völlig mittellos da. Er reiste zu Fuß durch
halb Europa und gelangte schließlich arm
und abgerissen nach London.

Die Londoner City gab dem Manne , der
einst über den Milliarden -Etat des Zaren¬
reiches zu verfügen hatte , eine „Chance",
und Peter Bark bewies jetzt, daß er wirk¬
lich ein tüchtiger Finanzmann war . Inner¬
halb kurzer Zeit gelang es ihm, sich ein
neues Vermögen zu schaffen. In der eng¬
lischen Finanz- und Bankwclt nahm er bald
eine achtunggebietende Stellung ein. Sein
Einfluß reichte weit über die City hinaus.
König Georg bewies dem ehemaligen rus¬
sischen Finanzminister wenige Monate vor
seinem Tode seine große Wertschätzung, in¬
dem er ihn als ersten Russen in den eng¬
lischen Adelsstand erhob. Sir Peter Bark ist
38 Jahre alt geworden. Er starb wäh¬
rend eines kurzen Urlaubs , den er ans dem
Gute seiner Scbwester in der Nähe von Mar¬
seille verbrachte.

Heiteres
Friseur : „Wie darf ich das Haar schneiden,

mein Herr?"
Herr im Stuhl : „So ruhig wie möglich!"

Der kleine Jimmy bewarb sich um eine Stelle
als Laufjunge. Der Geschäftsmannwollte fest¬
stellen, wie intelligent Jimmy war und fragte
ihn : „Sage mein Junge , was würdest du tun
mit einer Million Dollars ?"

„Oh. erwiderte der erstaunte Jimmy , das
weiß nicht, soviel habe ich ja für den Anfang
nicht erwartet !"

hard. So wie Walter Hagenring zu sein, war
einzig Ziel und Sinn des Lebens eines deut¬
schen Jungen hier drüben. Er fühlte die Liebe zu
Hagenring wie ein fieberndes Glühen in seinem
Herzen. Hagenring durfte nichts passieren. Ha¬
genring nicht und den Kameraden nicht. Sein
Leben würde er einsetzen, damit den deutschen
Kameraden nichts geschah. Was aber nun ? Wie
sich Gewißheit perschaffen über den Verdacht, der
in ihm war ? War es vielleicht ein Wink des
Schicksals, daß dieser widerliche Duvois heute
abend wieder bei ihnen zu East war. Gerhard
Fröhlichs Augen wurden schmal. Sein Mund
schloß sich zusammen. Vielleicht konnte man aus
diesem Duvois irgend etwas heraushören, was
für die Freunde nützlich sein konnte. Gerhard
hätte sonst bestimmt mit irgend einem Schwindel
vor dem Abendbrot gedrückt. Heute aber würde
er dabei sein. Er kam sich plötzlich vor wie ein
Kundschafter auf dem Kriegspfade.

Tatsächlich war Duvois von Herbert Fröhlich
heute eingeladen worden, nachdem der ihm diese
Einladung ziemlich nahe gelegt hatte. Es hatte
sich also nicht umgehen lassen, denn Fröhlich
fürchtete immer wieder für sein Geschäft. Daß
man nur darauf wartete, ihm Schwierigkeiten
zu machen, wußte er ja. Mochte Grete auch
Migräne vorschützen, die Eeschäftsdiplomatie ge¬
bot diese Einladung. Frauen mußten das ein-
sehen. Kein Wunder, daß am Abend die Un¬
terhaltung etwas gequält war.

Herbert Fröhlich zeigte eine Lustigkeit, die zu
betont war , nm ansteckend zu wirken. Ein paar der
neuesten Anektoden aus dem Kolonialleben, ein
paar Witz verpufften ohne Wirkung. Duvois
lächelte schmal und sah zu Elisabeth hinüber, die
ihr Dienstgesicht machte, wie ihr Bruder mit
innerlicher Wut konstatierte. Ein Gesicht mit
einem neutral freundlichen Lächeln, das be¬
ruhigen sollte, und geschickt das Wissen um Ge¬
fahr verbarg.

Fortsetzung folgt.
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Es gibt Leute — auch mitten unter uns
die das von uns behaupten. Oft ist es

»nur" gedankenlos, leichthin gesagt. Meist
aber steckt irgendeine Verdächtigung dahinter.
Auf jeden Fall erzeugt solch dummes und
verantwortungsloses Gerede die Ansicht, als
ob wir auf einer Insel lebten, völlig isoliert
von einer uns feindlichen Welt.

Zeichnungen(2) F. SI,,

Schade, daß dieser alte aus der überkom¬
menen und erledigten Volkswirtschaftslehre
stammende Vergleich noch nicht völlig ausge¬
storben ist. So wird mit ihm, namentlich
wenn er im populären Sinn angewendet
wird, sehr viel Unheil angerichtet.

Die Köpfe werden dadurch verwirrt . Der
Grundgedanke unserer nationalsozialistischen
Aufbauarbeit , den Schwerpunkt unserer
Wirtschafts- und völkischen Lebenskraft aus
eigenem und von innen heraus zu sichern,
wird so völlig verkannt.

Das ist doch ein positives  Ziel . Es
zu erreichen ist der Stolz unserer Wirtschaft.
Es ist ein Mittel , um die Mobilisierung und

^Zusammenfassung aller Volkskräfte zu einer
gerechten und geordneten völkischen Haus¬
haltung zu erreichen, in der die Armut be¬
seitigt ist.

-e Die „Robinsonwirtschaft" aber war doch
,n erster Linie eine Not- und Schiffbruch¬
wirtschaft. Also aufhören mit dem Gerede vom Robinson!
Ohren aufmachen, wenn einer davon spricht! Vielleicht ist
es einer von den L e u t e n m i t öe m — Ab e r.

lVrakck wa/rr — so /,Sänke ern Sttck ««sssüen, ckas r/ast Seskknrnrkea«skcknckks«Äe
/lrrkr'Laske/- von /)s«tscktta«ck machen. Me an/ einer /«sek sotten wr> nattr rstren
cknnrnren Leckereren leben — «ne cksr arme Lobrnson — von Sott «nck ckerlVett ver¬
lassen . SaF ckenr nrckek so rsk, esrZk «ns anr besten ckiŝ nnabnre «nseres ttanckels-
vsrbebrs nrrk cken Länckern cker Lrcke. ttnser ^ n/enbanckel -ttnesakr skrŝ in cken ckabren
/9Z6 —S6 von Mittiarcken an/ 9,66 istittiarcken L6k. Sas bsi/ii .' er ist / 9S6 «nr
26 ttroreni bSber ais inr l ôr/abre . in ckerseiben^ eii siieK cker Mttbanckei -ttrnsais
aber nnr «nr 6,7 Lroseni,

^r 'e/ri //r» 6» a/ri
Den Leuten mit dem — „Aber" nämlich, und damit hat

cs folgende Vewandnis . Wenn einer immer ja und aber
sagt, „ja, es ist ja ganz schön und gut mit der Absicht, neue
Rohstoffe durch neue Erfindungen zu schaffen— aber, wo¬
hin soll das führen, wir isolieren uns ja immer mehr von
der Welt, wir können doch nicht am Ende eben wie der alte
Robinson leben". Sie kennen diese Leute mit dem — Aber,
die immer ein gewichtiges Bedenken haben, wo andere Leute
frisch zupacken und in der Mitarbeit an einer gro¬
ßen völkischen Aufgabe einen neuen Lebens¬
in  h a l te  n t d e cke n. Sie treten nicht immer laut auf. Sie
treten leis und sie haben immer das Wort im Mund, „haben
Sie denn nicht gehört". Und dann taucht gewöhnlich ein
völlig unkontrollicrbareS Gerücht auf, das mit irgend¬
welchem „Wenn und Aber" „begründet" wird. Man sollte
ihnen Holzschuhe anziehen. Denn — das Wort Saboteur
kommt vom Französischen. Dort heißt sabots eben Holzschuh.
Und es wäre gut, wenn solche„Leisetreter" Holzschuh an¬
hätten. Dann könnten sie nicht so heimlich und leise im
Land herumschleichcn, sondern würden sich auf den Straßen
schnell verraten mit ihren Klapperschuhen.

lichkeit für die Leute mit dem ewigen — Aber, mit ihrer
Sabotage einzusetzen und allerlei Gerüchte unter die Leute
zu bringen. In der letzten Zeit häufen sich die Klagen, daß
es in Kreisen der Vaulustigen heißt, es fehle für die priva¬
ten Kreise an Baumaterialien , weil bestimmte Vorschriften
für die Zuteilung erlassen sind. Sie , die Saboteure , sagen:
Ja , es gibt Material für die Baulustigen — aber es ist
minderwertig , alles gute wird für die staatswichtigen Bau¬
ten gebraucht. Das ist genau so ein verwerflicher Unsinn
wie der mit dem Braunkohlenbrikett . Und die Zuteilung ist
ja gerade deshalb da, um das richtige Material an
die richtige Stelle zu bringen . Denn schließlich —
wenn man es recht versteht — sind doch alle Bauten
in Deutschland „staatswichtig". Denn was ist wichtiger für
den Staat , als daß die Familien gut und gesund wohnen
können und die Bauwirtschaft zu tun hat, von der in der
Tat jeder achte Deutsche Arbeit und Brot hat? Aber das ge¬
nügt unfern Leuten mit dem — Aber nicht. Sie wissen alles
besser. Sie haben eben eine Lust daran , ein Volk zu ver¬
leumden, weil sie ganz einfach keine Freude an der Gemein¬
schaft haben. Sie sind irgendwo sehr krank, diese Leute, und
man sollte sie am besten gleich auf eine Insel bringen , auf
der Robinson lebte, von der sie so viel erzählen. H. Sch—r.

Uimbhängig von Daniel Defoes sozialer
Utopie, die so bald Wirklichkeit wurde, ent¬
warf sein deutscher Zeitgenosse, der große
Philosoph und Mathematiker
Leibniz,  einen Plan zur Beförderung des
Gemeinwohls durch Versicherung, wie er
großartiger kaum gedacht werden konnte.

Nach der Vorstellung von Leibniz soll
die Versicherung einem doppelten Zweck die¬
nen : der Erleichterung der Lage des einzel¬
nen und der Beförderung des Gemeinwohls.
Die praktische Durchführung denkt sich Leib-
uiz so, daß jeder jährlich eine bestimmte
Summe zu zahlen verpflichtet sein soll, aus
der im Fäll des Unglücks der Hilfsbedürftige
eine Unterstützung erhält , die ihm seine Lage
erleichtern soll, die in jedem Fall aber weit
über die Höhe seiner eigenen Einzahlungen
hinausgeht.

Auch sieht Leibniz die ungeahnten volks¬
wirtschaftlichen Möglichkeiten, die eine solche
Häufung von Kapitalien in einer Hand, in
der „Kasse", bedeutet: „Es könnten auch Wege
gebessert, Moore ausgetrocknct und zu gu¬
tem Lande gemacht und viele andere wert¬
volle Kulturarbeiten vorgenommen werden.
Dazu könnte die Kasse der Grund und An¬
fang sein . . ."

Mit seherischer Sicherheit ist in diesen so¬
zialen „Utopien" des deutschen Denkers Leib¬

niz und des englischen Dichters des „Robinson Crusoe" im
17. Jahrhundert eine Entwicklung vorweggenommen wor¬
den, die zwei Jahrhunderte später die Welt der Wirklichkeit
in der heutigen Form der Lebensversicherung beherrscht.
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Das kann ein Saboteur sehr schnell. Denn sein „schöpfe¬
risches" Universalwerkzeug ist der Mund . Und wenn es auf den
ankommt —. Es besteht nun dringender Grund , einmal von
denen zu reden, die aus 5 hundert machen.  Sie ge¬
hören zu einer besonders schlimmen Sorte . Sie stören das
Aufbauwerk an einer sehr empfindlichen Stelle . Man trifft
sie viel auf dem Land und in kleinen Städten . Versamm¬
lungen halten sie sogar ab, Agenten senden sie herum, und
verteilen Zettel und Broschüren. Wir erzeugen jetzt Benzin
aus Braunkohle — so sagen sie richtig — „ja — aber", geht
es dann weiter, „haben Sie schon bedacht, wohin das führt?
Tic Kohlen werden immer weniger, die Briketts werden
immer teurer und schließlich werden sie nur noch aus Ab-
sallstoffen gemacht. Nun bedenke man. Wir brauchen zur
Benzinherstellung etwa S Prozent von der Gesamtföröerung
au Braunkohle . Kein vernünftiger Mensch wird annehmen
können, daß dadurch unsere Heizgewohnheiten sich zu ändern
hätten. Schlimmstenfalls mutz eben etwas mehr gefördert wer¬
den. Es ist ja genug da. Deutschland ist hinter Kanada das
brannkohlenreichsteLand der Welt. Wir haben mindestens 87
Milliarden to. Das reicht selbst bei dem heutigen Brikett¬
verbrauch 400 Jahre . Die Hausfrauen brauchen wirklich
nicht zu fürchten, daß ihre Briketts teurer oder gar schlech¬
ter werden. Aber warum treiben diese Saboteure an der
Aufbauwirtschaft solchen Unsinn? Das nun ist das Schlimme.
Sie wollen eine neue Art der Heizung einführen. Deshalb
machen sie das Brikett schlecht. Und das ist rund heraus ge¬
sagt eine Gemeinheit. Denn schließlich haben wir 80 Mil¬
lionen Herde und Oefen für festen Brenn st off
stehen  und davon wird der größte Teil gerade mit
Braunkohlenbriketts geheizt. Es geht aber nicht an, um Ge¬
schäfte zu machen, in der Sache sich wie ein Saboteur zu be¬
nehmen und noch obendrein so zu tun , als ob der Verzicht
aus das Hausbranöbrikctt im Interesse des Vierjahresplanes
liege.

Man sollte diese Leute wirklich in Holzschuhe— oder
besser gleich irgendwo anders hin — stecken!
t//rÄ — /ette/' S. /ektt Dom Latte».

Man mutz natürlich alles zusammen rechnen und auch
die mitzählen, die in den Neben- und Hilfsinüustrien
Arbeit und Brot beim Bauen erhalten . Also eine gute Mög-

Das Leben Daniel Defoes, des Verfassers des „Robin¬
son", ist abenteuerlich. Wegen politischer Streitschriften
mutz er aus England fliehen, kehrt nach einer Amnestie
zurück, eröffnet eine Strumpffabrik , macht bankrott, wird
Hofdichter Wilhelms III . von Oranien , beleidigt die Geist¬
lichkeit, wird an den Pranger gestellt und vom begeisterten
Volk mit Rosen überschüttet, sitzt ein Jahr im Gefängnis,
wird Herausgeber der „Review", der ersten englischen
Wochenschrift. Mit SO Jahren schreibt er den „Robinson
Crusoe" und erhält dafür ein Honorar von 10 Pfund Ster¬
ling. Er starb einsam, arm und verbittert.

Inmitten dieses wilden Lebens zieht er sich urplötzlich
ein Jahr lang von aller Welt zurück und verfaßt, in einem
großen leeren Hause in Bristol wie ein Eremit lebend, sein
bestes und unbekanntestes Werk „^ .n Lssax - on krojevts ",
in dem er den Vorschlag zur Gründung von Versorgungs¬
kassen in ganz England startet. Alle Engländer unter
80 Jahren , außer Soldaten und Bettlern , sollen 6 Pfund
Sterling Eintrittsgeld und vierteljährlich einen Schilling
Prämie zahlen und dafür gegen Unfall, Invalidität und
gegen Tod versichert sein, indem die Witwe des Verstorbenen
ein Jahresgehalt während ihrer Witwenschaft erhält.

Im allgemeinen, nimmt Defoe an, wird jeder einzelne
Verstand genug haben, die Nützlichkeit seines Planes einzu¬
sehen und sich durch sein eigenes Interesse veranlaßt fühlen,
ihm beizutreten : „aber mancher Mensch hat weniger Klug¬
heit als ein Tier und denkt nicht an das Alter, bis es da
ist." Deshalb schlägt Defoe vor, sollen die Widerstrebenden
mit sanfter Gewalt zu ihrem Glück genötigt werden. Nnr
den Familien , deren Oberhäupter sich versichert habe«, soll
der Zuzug in eine Gemeinde gestattet sein. Der Versiche¬
rungsagent soll, vom Gemeind-ebüttel begleitet, die Aer-
meren aufsuchen und ihnen klarmachen, Latz sie bei Alter,
Krankheit oder Tod auf keine Unterstützung der Gemeinde
zu rechnen haben, wenn sie der Versicherung nicht beitreten.
Alle Armen würden sich so aus ehrenvolle Weise selbst er¬
halten, und Bettelei und Armut würden ans den Grenzen
des Königreichs für immer verschwinden.

Im Jahre 1697 erschien Defoes Buch und bereits ein
Jahr später wird in London die erste Witwenkaffe ausge¬
macht. Sie alle Grundzüge der modernen Versicherung trägt.
Sie wirkt beispielgebend für Sie anderen Länder, in denen
das Versicherungswesen bald Fuß faßt. und aufzuwerten. Hr.

/h -Ak'e/re ckes äv-Ser's/r Me/rstRe»
Täglich und stündlich, ja jede Minute und jede SekuM.

dringen in unsere Oberkleidung Tausende und aber Tausend,
von kleinen und kleinsten Partikelchen ein, Nuß- und Staub¬
teilchen, Absonderungen der körperlichen Ausdünstung,
Schweiß usw. Sie setzen sich da fest und üben auf die Stofs¬
faser eine unheimliche, zerstörende Wirkung aus . Unsere
Kleidung wird so schnell verschleißt und wertvolle Rohstoffe
entwertet. Täglich nisten sich Millionen von Bakterien in
unsere Oberkleidung ein. Bakterien der verschiedensten Art.
Meist meinen sie es sehr schlecht mit uns . Motterrbrut un-
allerlei Krankheitsträger , denen wir ein angenehmes Leben
machen, wenn wir ihnen nicht zu Leibe rücken.

Durch Klopfen und Bürsten oder irgendwelche Haus¬
mittel können wir sie wirksam gar nicht bekämpfen. Das
einfache Waschen hilft hier auch nichts, im Gegenteil, es
kann mancher Stoffaser außerordentlich gefährlich sein. Die
„Reinigung " mit Benzin, die manche Hausfrau vornimmt,
ist zu unterlassen. Es geschieht zu viel Unheil mit diesem
höchst gefährlichen „Sprengstoff". Auch hilft es nichts. Jede
Stoffaser ist verschieden zu behandeln. Es ist eben notwen¬
dig, um eine gründliche Hygiene zu betreiben — seine Kleb
düng „zum Arzt" zu bringen.

Merkwürdig ist nun dieses, daß man sich i«
weiten Kreisen der Bevölkerung über die Notwendig¬
keit und Wirkung einer solchen fachmännisch betrie¬
benen chemischen Reinigung noch ganz falsche Vorstel¬
lungen macht. Sie hat zunächst einmal gar nichts mit
irgendwelchen scharfen Chemikalien zu tun . Das Reinigen
der Kleidungsstückegeschieht mit flüchtigen Lösungsmitteln,
die weder den Stoff noch die Farbe , noch die Form des
Kleidungsstückes angreifen. Die chemische Reinigung kennt
weder Wasser noch scharfe Seifenlauge , auch kein Soda, wie
die übliche Naßwäscherei. Sie kennt kein Reiben, kein Bür¬
sten und keine mechanische Behandlung der wertvollen tex¬
tilen Rohstoffe. Wissenschaftliche Gutachten und die prakti¬
schen Erfahrungen bestätigen, daß die Stoffe gleichsam durch
den chemischen Vorgang aufgewcrtct werden und eine län¬
gere Tragfähigkeit erhalten . Der „äußere Mensch" wor¬
auf eine wissenschaftlich gründlich überlegte Art sozusagen
general überholt . Bakterien und Krankhcitskeime werden
völlig vernichtet. Unsere Kleidung wird neu geboren.

Dieses sagen wir gerade deshalb jetzt, weil das Gewerbe
der chemischen Reinigung eine sehr große volkswirtschaftliche
Bedeutung hat. — Gilt es doch, ungeheure Werte, Volks¬
vermögen und Rohstoffe zu erhalten — und weil es im
Laufe des Januar bis Anfang Februar mit einer große«
Volksaufklärung an die Oeffentlichkeit tritt . In dieser Zeit
wird die Bevölkerung aufgefordert, über die Bekämpfung
des Schmutzes und der Krankheitskeime durch die gründ¬
liche urü>gesunde chemische Reinigung nachzudenken und vor
allem Mäntel und Uniformen auch wirklich reinigen i«
lassen.

Um diese Volksaufklärung wirksam zu unterstützen, wer¬
den in dieser Zeit die Preise für die Reinigung von Män¬
teln und Uniformen herabgesetzt. .

Es wäre zu wünschen, daß möglichst weite Volkskreoe
sich an die chemische Reinigung gewöhnen und so auch aus
diese Art dazu beitragen, wertvolle Rohstoffe zu erhalte»
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